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Ar. 478. 


e Der Nachmittags-Anterricht in den 
öffentlichen Schulen. 


Es giebt gewiſſe Fragen, de häufig in Angriff genommen werden 
müſſen, ehe fie einer verſtändigen Löſung entgegengeführt werden. 
Namentlich find es nicht immer die Fachmänner, welche dabei wirkſam 
und folgerichtig einzugreifen verſtehen, oftmals muß die öffentliche 
Meinung laut ihre Stimme erheben, damit ſich die leidige Gewohnheit 
unnütz zu ſtreiten lege und das Ziel nicht aus den Augen 
verloren werde. Wenn wir demnach an dieſer Stelle über den 
Fortfall des Nachmittags⸗Unterrichtes in unſern öffentlichen Schulen 
unfere Meinung ausſprechen, jo wird damit nur beabſichtigt, 
das was in Berlin, Breslau und Danzig verſuchsweiſe ein⸗ 
geführt worden, auch in Poſen einem Probeverſache zu unterſtellen. 
Die bezogene Einrichtung beſteht in Danzig ſeit dieſem Sommer und 
iſt gegen den Willen des königsberger Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
nach einem Returſe der ſtädtiſchen Behörden beim Miniſter eingeführt 
worden. 

Unſere Stadt iſt ausgedehnt genug, um die Abkürzung eines für 
Viele weiten Schulweges wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen, indem 
man ſtatt eines zweimaligen nur einen einmaligen Hin⸗ und Rückgang 
zum Schullokale auferlegt. Die heißen Tage des Sommers, die kalten 
und naßkalten des Winters ſind wobl dazu angethan, die Geſundheit 
jüngerer Kinder zumal, in ernſter Weiſe zu gefährden, wenn 15 bis 
20 Minuten lange Schulwege viermal des Tages zurückgelegt werden 
müſſen. Der mehrmalige Wech el zwiſchen Schul⸗ und Studirſtube 
beeinträchtigt äußerlich wie innerlich ein intenſives Arbeiten bei Leh⸗ 
rern wie bei Schülern und letztere werden mehr als billig in frei⸗ 
williger Thätigkeit oder im Unterricht, in Muſik, Zeichnen und andern 
wünſchenswerthen Fertigkeiten behindert. Viele Eltern ſind in der 
Lage, die Hauptmahlzeit bis gegen 2 Uhr des Nachmittags verſchieben und 
ſomit ihre die Schule beſuchenden Kinder vorher abſpeiſen zu müſſen, 
fo daß der Vater nur ſebr ſelten die Freude haben kann, ſeine Söhne 
und Töchter am Miltagstiſche um ſich verſammelt zu ſehen. Die Kinder 

aber dem Auge des Vaters entziehen, iſt nicht wohlgethan, es führt das 
bedenkliche Nachtheile herbei, namentlich wenn 
auch der Abend nicht oft ein Zuſammenſein von Eltern und Kindern 


daran geknüpft werten. Mit unſerer Kritik des Journaliſtentages, wie 
er jetzt iſt, zeigt ſich der Autor gam einverſtanden; denn er verſtärkt 
unſer Urtheil dadurch, daß er von einem „zwitterhaften, nichts⸗ 
ſagenden Journaliſtentage' ſpricht, deſſen Verhandlungen „ſich 
nur (9) um Nebenſachen drehen.“ Indeſſen über den Journaliſten⸗ 
tag der Zukunſt ſcheinen unſere Anſichten nicht übereinzuſtimmen. Ehe 
wir uns mit dem Herrn Verfaſſer auseinanderſetzen, wollen wir ein 
Mißverſtändniß beſeitigen. . 

Hr. Dr. Ed. L. glaubt, daß wir dem Journaliſtentage keine ernſte 
Arbeit aufbürden wollen, weil wir ihm jährlich einen Ausflug nach einem 
Kurorte empfehlen. Wir wollten mit dieſer kleinen Jronie gegen den heu⸗ 
tigen Jonrnaliſtentag vielmehr nur andeuten, was wir von einem ge⸗ 
ſunden Kongreſſe erwarten: nicht Badereiſen, ſondern ernſte Arbeit. 

Von dieſem Mißverſtändniß ausgehend, knüpft Herr Dr. Ed. L. 
folgende Bemerkungen an unſere Worte: 

Wir ſind unſererſeits ganz im Gegentheil der Anſicht, daß wenige 
Kongreſſe jo ernſte und tief in's Leben eingreifende Arbeiten zu 
erledigen hätten, als bei richtiger Erfaſſung feiner 
Aufgabe der Journaliſtentag. Zu dieſem Behufe müſſen vor 
Allem die Zeitungsverleger und die ei zentlichen Journaliſten in 
beſonderen Seklionen tagen und mögen Erſtere überall das weiter 
berothen, was jetzt die Journaliſtentage beſchäftigt hat. Die Ne 
dakteure aber mögen nicht blos ihre perſönlichen Intereſſen, fon 
dern die jeweiligen Hauptaufgaben der Preſſe ſelbſt 
zum Gegenſtand ihrer D öluffion machen und Vereinbarungen 
über gewiſſe allgemeine Ziele, welche die ſelhſtſtändige 
Preſſezzu verfolgen hat, ſowie über die Wege zu dieſen Zielen 
herbeiführen. Dann wird es gewiß nicht mehr an ernſter Arbeit 
für die Journaliſtentage fehlen und dieſelben werden als eine Art 
Vor⸗ oder Nebenparlamente, als eine freie Repräſentation der 
öffentlichen Meinung () die Organe der letzteren zu einem An⸗ 
ſetzen bringen, welches fie wenigstens in Deutſchland bei ihrer Zer⸗ 
fahrenheit und egoiſtiſchen Kleinlichkeit bis jetzt nicht verdienen und 
genießen konnten. 

Der Verfaſſer ſcheint darin mit uns einverſtanden, daß die 
„eigentlichen Journaliſten“ die materiellen Fragen des Preßgewerbes 
den Zeitungsbeſitzern überlaſſen ſollen; und wir denken, daß er auch 
nichts dagegen haben wird, wenn die Verleger auf einem ſel b ſt ber 
rufenen Kongreſſe zuſammenkommea, anſtatt in einer 
Sektion des Journaliſtentages zu berathen. Wir unſererſeits 
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geſtatten will. Der Nachmittags- Unterricht it endlich e n ve gen! ug ee Is wi dech b 
durch die beißen Tage, im Winter durch ben Mangel a gebörigem identiſch und eſſen m.ift an derſelben Tafel !) nicht nur ihre perſönlichen 


Lichte in den Schullokalen, der ſich oftmals ſchon um 3 Uhr fühlbar 
macht, nicht unerheblich behindert und die Verhandlungen zwiſchen 
Direktoren und Lehrern über das nothwendige Entfallen einer oder 
der andern Unterrichtsſtunde ſind häufig unerquicklich oder aber den 
rechten Zeitpunkt verfehlend. 

Die Vertreter der Theilung der 


Intereſſen, ſondern die jeweiligen Haupta uf gaben der Preſſe ſelbſt. 
zum Gegenſtande ihrer Diskuſſton machen mögen. Aber wir ſehen mil Be⸗ 
dauern, daß unſere Anſichten über das, was „Hauptaufgaben der Preſſe“ 
find, weit auseinander gehen. Die „N. Fr. 3.” will dem Journaliſtentag 
zu einer Art „Parlament der öffentlichen Meinung” machen; ohne zu 
ſagen, ob es die öffentliche Meinung fein fol, wie fie in der „Kreuz 
Ztg.“ oder in der „Neuen Freien Ztg.“ oder in der „Poſener Zeitung“ 
Ausdruck findet. Und dieſes Parlament der öffentlichen Meinung will 
Herr Dr. Ed. L. über die höchſten Probleme der Völker entſcheiden 
laſſen, indem er ſeinen Leitartikel wie folgt ſchließt: 

Würden z. B. die deutſchen Journaliſten in Betreff der 
ſchwebenden Frage der Kodifikalton des Friedens völkerrechts 
und der Einſetzung eines internationalen Schiedsgerichts den 
Beſchluß faſſen, alle desfallſigen Beſtrebungen kräftigſt zu 
fördern, ſtait wie bisher fie todtzuſchweigen, dann würde 
die öffentliche Meinung bald in dem Sinne bearbeitet fein, 
il nichts mehr jene Forderung beſeitigen könnte, als die 
Erfüllung derſelben. An einen derartig wirkenden deutſchen 
Journaliſtentag könnten ſich auch internationale Jour⸗ 
naliſtenkongreſſe, ähnlich den internationalen Sanitäts⸗ 
u. dul. Kongreſſen anſchließen, welche ſchon durch Adoptirung 
des obenerwähnten Primiks derinter nationalen Schieds⸗ 
gerichtspropaganda eine kräftigere Baſis für die Siche⸗ 
rung des Vörkerfriedens und der Völker wohlfahrt 
abgeben würden als alle das Mark der Völker ausſaugenden 
ftebenden Heere und Maſſenmordinſtrumente. 

Erſt wenn der Jeurnaliſtentag ſolchergeſtalt ſich zum hu⸗ 
manitären Regulator der öffentlichen Meinung macht, wird 
man fagen können, daß die Journaliſten wirklich ſelbſtſtändige 
und achtungswerthe Vertreter der öffentlichen Meinung find. 
Sollte auch der bevorſtehende Journaliſtentag wieder aus⸗ 
einandergehen ohne einen Schritt zu einer Reform in dem 
bezeichneten Sinne gethan zu haben, ſo würde er ſich beſſer 
für immer begraben loſſen. 

So unſer berliner Kollege. Wir ſind der Meinung, daß, wenn 
der Journaliſtentag „einen Schritt zu einer Reform in 
dem bezeichneten Sinne' thut, er ſich überhaupt nicht mehr 
begraben zu laſſen braucht, dann ſteigt er ſelbſt in die Grube hinab 
Glücklicher Weiſe verſchweigt der Autor, wodurch jener erſte Schritt 
gethan werden foll. 

Es ift ja eine ſehr intereſſante Aufgabe, einen „humanitären Re ; 
gulator der öffentlichen Meinung“ zu konſtruiren; irren wir nicht, jo 
plante ſchon einmal ein deutſcher Kaiſer davon, welcher Karl V. hieß, 
aber ſpäter — in klöſterlicher Zurückgezogenheit — gelang es ihm nicht 
einmal, Uhren — alſo ganz mechaniſche Konſtruktionen — zu reguliren. 
Wenn aber alle Weiſen der Erde darüber nachſännen und alle Poten-; 
taten und Völter ihnen gehorchlen, würde es vielleicht gelingen, einen 
Zauberhut zu erfinden, welcher auf alle Köpfe paſſen thät. Ein ſolcher 
Regulator der öffentlichen Meinung könnte viel dazu beitragen, die 
Anſchauungen zu uniformiren und die Langeweile zu nähren; Kaiſer 
und Millionäre würden ihn mit Gold aufwiegen. 

Wenn die politiſchen Redakteure nur wollten, könnten ſie einen 
ſolchen Regulator ſchon herstellen, meint Herr Dr. L. in der „N. Ir. 
Ztg.“ Wir glauben daſſelbe, nur müßten fie ſich als Konzil konſti⸗ 
tuiren und als unfehlbar proklamiren. Einfacher wär's vielleicht, 
irgend einen berliner Redakteur zum Unfehlbaren zu erklären, wir 


Unterrichtszeit in eine vor⸗ und 
eine nachmittägliche haben nur drei Punkte amuführen. Daß mei 
wöchentliche Schulſtunden wegfallen halten ſie ſelbſt für kein unüber⸗ 
windliches Hinderniß; wohl aber meinen fie, daß die fünfte Unterrichts⸗ 
ſtunde am Morgen nicht viel eintrage, weil die Schüler zu abgeſpannt 
ſeien, um über die nothwendige Aufmerkſamkeit verfügen zu können. 
Endlich ſoll auch durch die jetzige Einrichtung die Beaufſichtigung der 
Zöglinge durch die Schule erheblich gefördert ſein, und dieſen Vortheil 
heben fie zumeiſt als den ſchwerwiegendſten hervor. In der That 
kommt es auf zwei wöchentliche Stunden mehr oder weniger nicht viel 
an, und 5 Stunden in einem Zuge mit den nothwendigen Pauſen 
ſind keine zu ſchwere Anforderung für die Schüler der niederen und 
mittleren Klaſſen, weil man in den letzten Stunden techniſche Fächer 
bineinlegen kann, für die der oberen nicht, weil dieſelben doch vor 
allem arbeiten lernen ſollen, und zum Arbeiten auch Ausdauer und 
Ueberwindung der geiſtigen Trägheit gehört. Man muß in einem 
Zuge fortarbeiten können und nicht auf eingelegte Spiele oder Zer⸗ 
ſtreuungen reflektiren; erſteres wird dem alten Spruche gerecht, der 
Ruhe nach gethaner Arbeit verlangt, letzteres führt zum geſchäfligen 
Müſſiggange, einer Quelle des Selbſtbetruges, der ſchon manchen une 
glüdiih gemacht hat. Die Schule iſt aber endlich drittens keine Kin⸗ 
derbewahranſtalt, ſie ſoll die Eltern in Beaufſichtigung ihrer Kinder 
nicht entlaften, und alle dahin zielenden Einwürfe ſcheinen uns ante⸗ 
diluvianiſcher Natur zu fein, deren Bekämpfung wir an dieſer Stelle 
füglich überhoben ſein dürften. 

Es wird zudem von uns nicht behauptet, daß die mitgetheilten 
Bemerkungen abſolut das Richlige treffen, wir beabſichtigen nur, die 
Sache von Neuem anzuregen und auf das Beiſpiel größerer Nach⸗ 
barſtädte binzuweiſen, die in derſelben eine erfreuliche Initiative er⸗ 
griffen haben. Vielleicht unterzieht ſich die ſtädt. Verwaltung zunächſt 
für die ihr unterfteuten Anſtalten einer eingehenden Prüfung der An⸗ 
gelegenheit, vielleicht erheben auch die mediziniſchen Auloritäten ihre 
Stimme, zumal ſolche, welche Geſundheitsgefahren vorzubeugen für 
erſprießlicher erachten als Hilfelciſtungen du gewähren, wenn die Stö⸗ 
rungen ſchon einen bedenklichen Höhepunkt erreicht haben, vielleicht 
gewähren uns andere vorurtheilsfreie Männer ihre Unterſtützung, 
auch ſolche, die nicht unmittelbar betheiligt ſind. Wir halten es für 
unſere Pflicht, die Sache anzuregen und einer Umänderung in der 
bisherigen Gewohnheil das Wort zu reden, welche wirthſchaftliche und 
geſellſchaftliche Zuſtände von heute zu gebieten ſcheint. 


Nachtrag. 

Während wir unſere Abhandlung über die deutſche Preſſe und den 
Zournaliſtentag ſchließen wollen, gebt uns die letzte Nummer der 
„Neuen Freien Zeitung“ aus Berlin zu, worin einige Ausführun⸗ 
gen unſerer beiden erſten Artikel rekapitulirt und einige Bemerkungen 


ſener Zeitung. 


Jahrgang. 
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1 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
aum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 8 Uhr erſcheinende et bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
hätten dann regulirte Ideen, die ebenſo fir fein kö ie di 4 
men der katholiſchen Kirche. en | 
Doch den Journaliſtentag möchten wir bon Konzilsarbei 
verſchont ſehen. Ueberlaſſen wir die humanitären Aalen , 
Menſchheit und die politiſchen Fragen der Staatsgeſellſchaft. Die 2 
Tagespreſſe ſoll hier wie dort mitarbeiten und thut es auch. Die 3 
Zeitungen haben die gemeinſame Aufgabe, Politik zu machen, 
aber ſie haben nicht die Aufgabe, gemeinſame Politik * 
machen. Im Gegentheil, die Politik iſt gerade das, was viele Zei⸗ 
tungen trennt, die Zeitungen aber ſtehen einander nicht blos deshalb 
gegenüber, weil es die Redakteure ſo wollen, ſondern weil die Par⸗ 
teien, welche in den Zeitungen vertreten find, ſich nicht einigen; ſelbſt 
wenn die politiſchen Redacteure auf dem Journaliſtentage ſich ver? 
ſländigen könnten. Er 
3 Nichts ift auf den Journaliſtentagen mehr zu vermeiden als Po⸗ 
litik, ſie verbindet Parteien, aber ſie trennt Berufsgenoſſen, — am 
meiſten die Herren von der Preſſe. Das Parlament der öffentlichen 
N würde jedenfalls ein klägliches Rumpfparlament 
werden. 3 
Es ift ein großer Gedanke, den Journaliſtentag zu einem inter⸗ 
nationalen Areopag zu erheben, aber unſeren beſcheidenen Anſprüchen 
würde es genügen, erſt einmal eine nationale Vereinigung all der 
Tauſende von deutſchen Literaten zu haben. 
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Deutſchland. 
Berlin, 10. Juli. 


— Die am 9. und 10. Juni d. J. in Eiſenach abge 
ral⸗Verſammlung des Vereins deutſcher Br 
ten hat einſtimmig dem Abg. Dr. Lbwe⸗Calbe ihren Dank aus⸗ 
geſprochen für ſeine ſteten und erfolgreichen Bemühungen, die berech⸗ 
tigten Intereſſen des deutſchen Verſicherungsgewerbes zu ſchützen, vor 
Allem das Reichs-Impfgeſetz zu Stande zu bringen. Der Ausſchuß 
des Vereins iſt ſeinem Auftrage, dieſen Dank Herrn Dr. Löwe 
übermitteln, jetzt in einem beſonderen Anerkennungsſchreiben nat 
gekommen. 8 f 


Die 
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— Ueber die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
Bildung” bringen mehrere Blätter folgende Korreſpondenz: 

Der Jahresbericht, welchen auf der zu Bonn abgehalten Gene⸗ 
ralverſammlung der „Geſellſchaft zur Verbreitung von Voltsbüldun ern 
der General Sekretär Dr. Leibing über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
eritattet hat, beweiſt leider, daß die Erwartungen, welche viele Freunde 
ver Volksbildung von dieſer Geſellſchaft hegen, fürs Erſte noch nicht 
in E,fülung geben können. Die Mitgliederzahl und ſomit die Summe, 
über welche verfügt werden kann, wächſt ſehr langſam. Vor einem 
Jahre waren es 2274, jetzt ſind es erſt 3123 Mitalieder. Die Ein⸗ 
nahmen an laufenden Beiträgen betrugen nur 11.013 Thlr., die Aus- 
gaben für Bildungszwecke 12,572 Thlr. Wie fteht dieſe Geſellſchaft 
zurück gegen die ähnlichen Geſellſchaften in Böhmen, wo der Deutsche 
Verein zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe“ zu Prag 4570 Mi 
alieder zäblt, und in Stehermark, deſſen Volkebildungs verein bei einer N 
Landes bevölkerung von 1,100,000 Seelen doch 1974 Mitglieder, halte. 
In Dceutſchland auf 13,000 Einwohner ein Mitalied, in dem zur Mehr⸗ 
zabl deutſchfeindlichen Böhmen ſchon auf 1100 und in Steiermark gar 
auf 550 Einwohner ein Mitglied — und das zu einer Zeit, wo alle 
Welt darüber einig iſt, daß über pfäffiſche Verdummung und über 
ſoztaldemokratiſche Irrlebren ſchließlich nur die beſſere Volkebildun 
triumphiren kann. Einwand, daß der Verein 


er ee ante a h 
nig leiſte, aber dieſer Einwand ift vollfommen unbegründet, ſofern 
Wan vie Geringfagigket der Mittel in Anſchlag bringt, über de 2 
er bisher zu verfügen hat. Beſäße der Verein gleich dem ſteiermärkl⸗ 
ſchen unter Einwobnern Deutſchlands jedesmal ein Mitglied, fo 
würde er mit der ca. 25 fachen Mitgliederzahl auch das Sfache Jah- 
reseinkommen baben und damit im Stande fein, ſtatt 2-3 Wander⸗ 
lehrer, deren 50 —75 auszuſenden und in ähnlicher Weiſe ſeine Leiſtun⸗ 
gen auch auf anderen Gebieten zu vermelfachen. Die Lauheit den 
wohlbabenderen und en Volksklaſſen dieſer Geſellſchaft gegen 
über it um fo auffallender, als zu feinem vielköpftgen Ausſchuſſe eine 
große Anzabl liberaler Volksvertreter gehört; wir nennen von jetzigen 
und früberen Reichstagsah zeordneten nur die Fortſchrittsmänner 
Schulze Delibſc. Cramer. Nürnberg, Eberty, Harfort Hausmam. 
Brandenburg, Henneberg⸗Gotha, Löwe, Pariſius, Duncker und die 
Nationalliberalen Miquel, v. Ammon⸗Köln, Blum⸗Heidelberg, Braun⸗ R 
ersfeld, Dr. Buhl⸗Deidesheim, Eckhard Manubeim, Georzi-Leiv 
neift, Hammacher, Kopp, Seyffardt⸗Krefeld, Stauffenberg, v. Bun 
Da auch die Orofinduftrie auferdem in Borfig, Yurft, Re 
Dr. Werner Siemens, Benjamin Liebermann don Berlin und Kalle 
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von Biebrich rühmlich bekannte Vertreter im Ausihuß befigt, und ſich 
ein Gleiches vom Bankfach ſagen läßt (Miquel von der Diskonto⸗ 
ellſchaft, Pfeiffer⸗Stuttgart, Thorade⸗Oldenburg), fo iſt wirklich 
vielleicht nur eine eindringliche planmäßige Agitation erforderlich, 
um der Geſellſchaft einen zahlreichen Mitgliederſtock Ir beſchaffen, vor⸗ 
u daß die Bann und nicht genannten Ausſchußmitglieder 
die ihnen von der Geſellſchaft übertragene Stellung nicht als eine reine 
Dekoration ihrer Perſon anſehen, ſondern als eine ſchwere Pflichten 
A. auferlegende Ehrenbezeugung. 
1 Aus Weſtfalen, 9. Juli. | 
10 75 eingeleitete ſtaatliche Beſitzergreifung der in einem fiskaliſchen Gebäude 
pbhelegenen Lehrräume der philoſophiſch⸗theologiſcken Lehranſtalt, dem 
ſogenannten Seminarium Theodorianum zu Paderborn und der 
Dienſtwohnungen der Profeſſoren an derſelben, iſt am vorgeſtrigen 
Tage endgültig herbeigeführt worden. Dem ruhigen Erkennen der Sach- 
lage Seitens der drei älteren Profeſſoren der Anftalt ift es zuzuſchreiben, 
daß das in Ausſicht geſtellte Zwangsverfahren nicht erforderlich ge⸗ 
weſen iſt, zum Leidweſen mancher Ultramontanen, die ſo gern und nicht 
ohne Erfolg ihren geheimen Einfluß zur Aufreizung des Volles gegen 
die Kirchengeſetze benutzen. 

Das ſogenannte Seminarium Theodorianum war nach dem vom 
Miniſter genehmigten Statut vom 8. Mai 1811 eine lediglich unter 
Leitung des Biſchofs ſtebende Lehranſtalt: fie unterlag daher den Be⸗ 
flimmungen in den 88 6 und 9 bis 13 des Geſetzes über die Borbils 
dung und Anſtellung der Geiſtlichen vom 11. Mat 1873. Der Biſchof 
batte es nach Erlaß dieſes Geſetzes abgelehnt, durch Vorlegung des 

Lehrplanes der Anſtalt die ſtaatliche Anerkennung zu erlangen; das 
Studium auf derſelben konnte deßhalb nicht für geeignet erklärt werden, 
das Univerſitätsſtudium zu erſetzen. Auch iſt eine vom Miniſter ange⸗ 
ordnete Nevifion der trotzdem unter Staatsaufſicht verbleibenden Ans 

alt theils vom Biſchof vereitelt worden, theils unbefriedigt ausge⸗ 
allen und demzufolge iſt auf Grund des 8 13 (. c. die Salbe g von 
Staatszuſchüſſen zum 1. Juli v. J. eingeſtellt. Zugleich wurde für den 
Fall, daß der Biſchof in ſeinem Widerſtande gegen die Durchführung 
einer ſtaatlichen Reviſion verharren ſollte, angeordnet, daß nicht allein 
die baaren Zuſchüſſe, ſopdern auch jede materielle Unterſtützung, ins⸗ 
befondere auch die Gewährung von Lolalitäten für den Unterricht und 
für Wohnungen der Lehrer, aufhören folle. Die Einziehung dieſer 
Lolalitäten iſt nunmehr zur Ausführung gebracht worden. Ein gleiches 
Schickſal wie dem Seminarium Theodorianum wird auch dem Prieſter⸗ 
Seminar, dem ſogen Klerikgl⸗Seminar, bevorſtehen, in welchem die Theo⸗ 
logen nach Zurücklegung eines dreijährigen theol. Studiums auf einer 
deutſchen Stagts⸗Umverſität oder auf einem vom Staate anerkannten Se⸗ 
minare zu Prieſtern gebildet werden ſollen. Von denzgegenwärtig in dieſer 
Anſtalt befindlichen ungefähr 30 zu Diaconen reſp. Sub⸗Diakonen ge⸗ 
weihten Seminariſten hat keiner den geſetzlichen Bedingungen über die 
Vorbildung zum geiſtlichen Amte genügt. Eine angeordnete Reviſion 
diefer Auſtalt hat der Biſchof ebenfalls zu vereiteln gewußt, in Folge 
deſſen derſelben die Staatszuſchüſſe ſchon im vorigen Jahre entzogen 

- find, und wird die Staatsregierung der Provokation des Biſchofs 

Konrad ⸗Martin gegenüber kaum länger umhin lönnen, auch dieſer 
Anſtalt nicht allein die baaren Zuſchüſſe einzubehalten, ſondern auch 
jede materielle Unterſtützung, insbeſondere die Gewährung von Lehr⸗ 
und Wobnungsräumen, aufhören zu laſſen, und deren find ihr in drei 

Flügeln des fiskaliſchen ſogenannten Kollegien⸗Hauſes mehr als 70 zur 
unentgeltlichen Nutzung eingeräumt worden. 5 N 

E Als Beweis des von dem Biſchof Konrad Martin ausgeübten 
Terrorismus gegen die Geiſtlichen feiner Dibzeſe ſelbſt in ihrer Stel⸗ 
lung als Staatsbeamte in Betreff des außerkirchlichen dienſtlichen Ver⸗ 
kehrs mit der ihnen vorgeſetzten Staatsbehörde verdient noch folgender 

von der „K. Z.“ mitgetheilter Vorfall Erwähnung. Bei dem zum 1. 

Ottober v. J. eingeleiteten Verfahren zur Räumung der Lokalitäten 
Seminarium 


Die zum 1. Oktober v. J. bereits 


naſium daſelbſt freie Wohnung in den ihm zu Proſeſſorenwohnungen 
bewilligten Räumen zugeſtanden hatte. Die Staatsregierung geſtattete 
das vorläufige Fortbeſtehen dieſer Vergünſtigung, forderte aber ein 
= ‚ Anerlenntniz wegen des dem Staate zuſtehenden Eigenthumsrechts. 
Gegen einen der Lehrer, welcher zur Vermeidung jedes Konflikts es 
vorgezogen hatte, die Wohnung vorher zu räumen, ſowohl als gegen 
einige andere, welche das von ihrer vorgeſetzten Staatsbehörde gefor⸗ 
derte Anerkenntniß ausgeſtellt haben, hat der Biſchof eine Unterfuhung 
einleiten laſſen, reſp. ſie zur Verantwortung gezogen; einer derſelben 
aber, welcher nicht nur die Ausſtellung des Anerkenntniſſes abgelehnt, 
ſondern auch die Wohnung Namens der geiſtlichen Behörde in Beſitz 
gehalten, iſt wegen des dadurch gezeigten Intereſſes zur Wahrung der 
Rechte des biſchöflichen Stuhles vom Biſchof belobt worden. 


des ſeodorianum zu Paderborn ſtellte es ſich heraus, kelch, fein Pilgerſtab und der 
daß der Biſchof mehreren geiſtlichen Lehrern an dem königlichen Gym⸗ 


Dortmund, 7. Juli. Die Reichstags ⸗Wahl für den Abge⸗ 
ordneten L. Berger⸗Witten, der bekanntlich wegen ſeiner Abſtimmung 
bei dem Militär⸗Budzet fein Mandat niederlegte, rückt immer näber, 
Die bei den liberalen 5 rteien find vollſtändig einig in der Wiederwahl 
Berger's. Die Sozial⸗Demokegten haben nur ſchwachen Boden hier, 
dayegen hat die ultramontane Partei an Stärke gewonnen, aber nicht 
in der Weiſe, daß ſie die Wahl Berger's beſonders geſährden kann. 
Einen Candidaten hat dieſelbe noch nicht aufzeſtellt, damit wartet fie, 
wie dies immer ihre Praxis iſt, bis zu den letzten Tagen vor der Wahl 


Forbach, 6. Juli. Wie man die Elſäſſer in Frankreich Behan- 
delt, dafür liefert die „Saarg Ztg.“ wieder einen artigen Beleg: 

Ein junger Mann aus dem Canton Saaralben ging nach Nancy 
und ließ ſich dort ohne Wiſſen und Willen ſeiner Eltern für das fran⸗ 
zöſiſche Fremdenregiment in Algier anwerben. Es wurde ihm damals 
ausdrücklich verſprochen, daß er ſich ein ande es Reg. hergusſuchen könne, 
wenn es ihm bei jenem nicht geftele. Er kam nach Maſſara in ver 
Provinz Oran. Die Geſellſchaft, die er aber dort antraf, ſcheint nicht 
ſehr . zu fein. In einem jetzt eingelaufenen Briefe erzählt er 
von Soldaten, die einen für cinen Sou ermorden, die ſchon 5 Mal das 
Kriegsgericht paſſirt haben, welche ſtahlen und noch andere Dinge trei⸗ 
ben, die er gar nicht nennen mag. Gegen eine ſolche Kameradſchaft 
empörte ſich das Gemülh unſeres jungen Landmannes und, nachdem 
er zuvor vergebens gebeten hatte, in ein anderes Regiment verſetzt zu 
werden, ſchrieb er in feiner Verzweiflung an den Fürſten Bismarck, 
um ſeine Befreiung zu erlangen, zugleich auch an ſeine Eltern, die er 
um Verzeihung und Unterftügug bat. Seiteng der deutſchen Regie⸗ 
rung find denn auch ſchon die erforderlichen Schritte gethan worden, 
den armen Teufel zu reklamiren, und wird derſelbe in wenigen Wo⸗ 
chen in ſeiner Heimath wieder eintreffen. 

„Wenn doch nur kein Elſäſſer und kein Lothringer mehr käme, ſie 
ſollen bleiben wo fie ſind,“ lautet eine beherzige nswerthe Stelle des 
Schreibens, die eine neue Illuſtration zu dem guten deutſchen Sprüch⸗ 
worte bildet: Bleibe im Lande und nähre Dich redlich! „Es ſind mehr 
als 500, die nach Haus wollen und Viele ſind ſchon fort,“ heißt es 
weiter. Möge es ihnen gelingen, wieder in die Heimath zu kommen. 


Niederlande. 


Haag, 8. Juli. Der Staatswagen ſteht noch unbeweglich ſtill; 
ſelbſt, was unter ſolchen Verhältniſſen nicht auszubleiben pflegt, die 
durch die Luft ſchwirrenden Gerüchte über Miniſterliſten u. ſ. w. laſ⸗ 
ſen auf ſich warten und wenn nicht von Zeit zu Zeit die mit brutaler 
Siegeszuverſicht auftretenden konſervativen Reklamationen für die 
eigene Partei einige Abwechſelung in die langweilige Situation bräch⸗ 
ten, fo ſtünde man geradezu auf dem ſog. todten Punkt, der bekannt⸗ 
lich im politiſchen Leben der Völker nur ſelten vorkommt. Uebrigens 
ſcheint ſich im konſervatigen Lager ſelbſt eine Spaltung vorzubereiten; 
man unterſchied ſchon lange zwiſchen den gewöhnlichen Konfervativen, 


d. h. ſolchen, die von der Ultramontanen Grade leben und den „ans, 


ſtändigen Konſervativen“, welche ſich namentlich gegen die Einmiſchung 
kirchlicher und religiöſer Fragen in politiſche Dinge ſehr ernſtlich ver⸗ 
wahren. Ein aus ſolchen Elementen gebildetes Miniſterium würde 
von der Mehrzahl der Bevölkerung auch freudig begrüßt werden., — 
Ebenſo wie in Aachen, findet auch in Maſtricht eine Ausſtellung ver⸗ 
ſchiedener Reliquien ſtatt, zu deren gottesfürchtigem Beſuch die Gläu⸗ 
bigen unter Ablaßverſprechen u. ſ. w. ermuntert werden. Der Herr⸗ 
lichkeiten und Raritäten, die es da zu ſehen geben wird, ſind aller⸗ 
dings viele; vom H. Servatius, dem erſten niederländiſchen Biſchof, 


ſind noch verſchiedene Knochen Sal ebenſo ſein Reiſealtar, fein Reiſe⸗ 


ner die vollſtändigen Körper von 5 Biſchöfen von Maſtricht, Haare 
der heiligen Jungfrau, Stücke vom Kreuz und der Dornenkrone Chriſti, 
ein Stück feines Grabtuches, die Arme der Apoſtel Thomas und Bar- 
tholomäus, bedeutende Rellquien von Petrus, Paulus, Simon, Johan⸗ 
nes und von mehr als 100 anderen Heiligen. Man ſieht alſo, Maſtricht 
nimmt unter den reliquienbeſitzenden Städten jedenfalls einen Ehren⸗ 
platz ein. > 

Der Marine⸗Miniſter hat beſtimmt, daß die Seekadetten ſich 
fortan auch über die Kenntniß der deutſchen Sprache auszuweiſen 
hätten. 

Die beiden Söhne des deutſchen Kronprinzen ſind am Mon⸗ 
tag im Haag angekommen und begaben ſich dann ſofort per Wagen 
nach Scheveningen, wo ſie im Badhotel Wohnung genommen haben. 
Dieſelben halten ſich hier unter dem Namen Grafen von Berg auf und 


* Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 

Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 

von Liegnitz“ ꝛc. 

„Meinſt Du nicht auch, daß wir Fürſtenberg zu unendlichem 
Danke verpflichtet ſind? Ich will ihm ſofort meinen Beſuch machen; 
aber er wird jetzt ſchon in feinem Amte fein und ich muß ihm wenig⸗ 
ſtens ſchreiben. Nicht wahr, das ſind wir ihm ſchuldig?“ fragte er 
8 ſo eifrig wie möglich, um ſie mit fortzureißen. Gabriele nickte nur 
mit dem Kopfe und der Vater zog ſich raſch zurück. 

Wie ſie auch wieder ihren verzweifelten Vorſtellungen nachhängen 
wollte, der Gedanke an Fürſtenberg verließ ſie nicht mehr. So hatte 
19 ſie ſich doch nicht getäuſcht, als ſie ihn hoch über die Anderen geſtellt. 

Er war nicht nur ein hoher, bedeutender Geiſt, ſondern auch ein 
Mann der kühnen, entſchloſſenen That. Junge Mädchen bilden ſich 
ja ſtets nur ein Ideal von dem künftigen Beſitzer ihres Herzens, und 
je mehr der Mann, der ihnen begegnet, dieſem Ideal entfpricht, je 
eher, glühender werden fie ihn lieben. Und Gabriele hatte ſtets das 
Bewußtſein gehabt, daß nur ein Mann ihr Herz gewinnen könne, 
der ſowohl durch Geiſt, wie durch Charakter zu glänzen vermöge, 
und der follte freilich dann durch ihre Liebe ſo glücklich gemacht wer⸗ 
den, wie keine andere Frau im Stande war, es gleich zu thun. 
Immer wieder ſchweiften ihre Gedanken zu ihm hin, ſah ſie ihn die 
Leeiter hinaufklimmen und allen Gefahren trotzen. Er hatte auch fie 
gerettet! ſie in ſeinen Armen gehalten — ach, warum hatte ſie da 
nicht ihren letzten Athemzug ausgehaucht! und nun kamen doch 
wieder im Kreiſe ihre Vorſtellungen auf den alten düſtern Punkt 
e. 
a * meldete Auguſte den Beſuch Fanny's, und wie peinlich es 
Gabriele in dieſem Augenblick war, die Freundin wiederzuſehen, ſie 
LTbͤ?ͤonnte nicht einmal ſich dazu aufraffen, ſie wenigſtens heute abzu⸗ 
weisen. Das Dienſtmädchen mußte ihr Schweigen für Zuſtimmung 
nehmen, um fo mehr, da es das herzliche Verhältniß der Beiden 
kannte und eigentlich jede Anmeldung überflüſſig geweſen wäre, wenn 
nicht Fanny darauf beſtanden hätte. Während ſie ſich in ihrer phan⸗ 
taſtiſchen Neigung über manche Schranke hinwegſetzte, hielt fie bei 
| anderen Gelegenheiten wiederum auf die ſtrengſte Beobachtung der 
Aaußeren Formen. N . 


ee! 


Jetzt eilte Fanny ſchon in das Zimmer, ihr hübſches, rundes Ant- 
litz war geröthet, ihre dunklen Augen glühten, und wenn ſie auch ſtets 
eine an Aufregung ſtreifende Lebhaftigkeit an den Tag legte, heute zeigte 

ihr ganzes Weſen, daß in ihrer leicht beweglichen Seele etwas Außer 
ordentliches vorgehen müſſe. 

„Guten Morgen, Gabriele, perzeihe mir, daß ich fo früh komme, 
aber es läßt mir zu Haufe keine Ruh'; dürft' ich Dir nur Alles fas 
gen, wüßteſt Du, wie es mich quält, wie es mir das Herz zerreißt.“ 
Sie kauecte ſich dabei zu Gabrielens Füßen und blickte, wie hülfeſu⸗ 
chend, zu ihrer Freundin auf. Dieſe hatte ſtets die ein Vierteljahr 
ältere Freundin ein wenig bemuttert der unruhigen, hin und her ſchwan⸗ 
kenden Fanny gegenüber; kam ihr doch zum Bewußtſein, daß ihr Geiſt 
klarer, männlicher, entſchloſſener ſei; Beide ſtimmten nur in ihrem Ide⸗ 
alismus, in ihrer Begeiſterung für alles Große, Erhabene, Unvergäng⸗ 
liche überein; aber während die Eine ſich in müßigen Klagen verlor 
und haltlos nirgends einen feſten Ruhepunkt fand, erfaßte die jüngere 
Freundin von einem einzigen, unverrückbaren Geſichtspunkte Welt und 
Leben, ſie negirte die ſchnöde, armſelige Wirklichkeit und zog ſich kalt 
und ruhiz in ihre Idealwelt zurück, unbekümmert, welchen wunderli⸗ 
chen Eindruck ihr Auftreten auf die blinde Menge üben mochte. Sie 
konnte lächeln, wenn ſie erfuhr, daß mau ſie für überſpannt und när⸗ 
riſch hielt. Fanny jedoch war gegen das Urtheil der Welt ſehr em⸗ 
pfindlich, ſie konnte ganz unglücklich ſein, wenn ihre klugen, ſcharfen 
Augen ein ſelbſtgenügſames Lächeln beobachteten, oder ihr feines Ohr 
ein wegwerfendes Urtheil erlauſchte, und doch gab fie in ihrer dem Ide⸗ 
alen zugewandten Lebensauffaſſung den ſie umringenden Philiſtern im⸗ 
mer neue Blößen. 

Deshalb fand Gabriele auch heute, trotz aller ihrer ſeeliſchen Ge: 
brochenheit unwillkürlich den alten Ton. Sie ſtrich mit der Hand über 
ihre erhitzte Stirn und entgegnete mit einem matten Lächeln: „Was 
Dir, Fanny, das Herz zerreiſt? O, Du kannſt im Sonnenſchein ſpie⸗ 
len und glücklich ſein, Du weißt nicht, daß es Menſchen giebt, auf de⸗ 
nen der Zorn der Götter in furchtbarer Schwere laſtet“ 

„Ich weiß es jetzt — ſeit Cäſar —“ ſie ſtockte, und als Gabriele 
ſchwieg und es verſuchte, ihr liebevoll in die Augen zu blicken, während 
ihre Verſtörheit unverkennbar war, ſetzte fie nach eine Pauſe hinzu: 
„Auch ich habe Furchtbares erlebt und würde mich nicht gewundert 
haben, wenn mein Spiegel mir heute weißes Haar gezeigt.“ 

„Du liebſt alſo Cäſar wirklich? fragte Gabriele, die nur auf das 


hlüſſel, den er in Rom empfing; fer⸗ 


ſind nur von ihrem Gouverneur und einem Arzte begleitet. Das 
Gerücht, daß auch Bismarck die Seebäder in Scheveningen gebrauchen 
werde, iſt ſchon längft verbreitet und gewinnt ſogar täglich mehr an 


Boden. 8 
Frankreich. 
Paris, 9. Juli. 
ſchaft liegt in den hervorgehobenen Worten, in welchen der Marſchall 
erklärt, daß er alle in ſeinen Händen befindliche Gewalt gebrauchen 
werde, um die ihm übertragene Stellung bis zum Ende des Septen⸗ 
rats feſtzuhalten, weil, wie er ſich ausdrückt, durch Begründung des 
letzteren die Nationalverſammlung ihre Souveränität beſchränkt habe. 
Hier wird alſo die Militärdiktatur als der einzige feſte Punkt, welcher 
aus den bisherigen Leiſtungen der Verſammlung thatſächlich ſich auch 
nur ergeben hat, hingeſtellt. Noch beſtimmter hat Tags vorher in der 
Verhandlung über die Interpellation Lucien Brun der Minifter des 
Innern de Fourton ſich ausgedrückt, indem er geradezu auch den 


Parteien geſagt hatte, daß auch gegen ſie, d. h. die Nationalver⸗ 


ſammlung ſelbſt, die Gewalt des Marſchalls werde aufrecht erhalten 
werden. Es wird ſich nun fragen, ob dieſer Sachlage gegenüber, an 
welcher fie nichts ändern können, die Parteien vorziehen werden, durch 
Votirung der konſtitutionellen Geſetze der Militärgewalt wenigſtens 
gewiſſe verfaſſungsmäßige Schranken aufzuerlegen. Die Entſcheidung 


darüber liegt, nachdem die gemäßigte Rechte und das rechte Zentrum 


ſich für die Organiſation des Septennats ausgeſprochen haben, in den 
Händen des linken Zentrums. Wäre letzteres mit den beiden 
genannten Parteien vollkommen einig, dann würde die Votirung der 
Verfaſſungsgeſetze keine Schwierigkeit haben. Die Differenz, welche 
das linke Zentrum von den genannten Fraktionen trennt, ob die 
Orgamſation des Septennats nämlich rein perſönlich für den 
Marſchall Mae Mahon, oder unabhängig von demſelben aber doch 
mit Aufrechthaltung und Achtung vor den ihm übertragenen Ge⸗ 
walten, geſchehen ſolle, iſt am Ende mehr theoretiſcher Natur oder 
eine um des Kaiſers Bart, welche die Einigung nicht ausſchließt. 
Verſailles, 8. Juli. [Nationalverſammlung. Schluß! 
Nach der Verwerfung der Tagesordnung von Lucien Brun, der Nie⸗ 
derlage der Erzlegitimiſten, tritt unter Lärm eine Pauſe ein. Nachdem 
derſelbe ſich etwas gelegt, trägt Präſident Buffet die bereits mitge⸗ 
theilte Togesordnung von Chriſtophle vor. Luclen Brun verlangt je⸗ 
doch, daß man zuerst über die von der Regierung angenommene Tages⸗ 
ordnung von Paris abſtimme. Da die äußerſte Rechte und die Linke 
ſich nicht Betreffs einer gemeinſchaftlichen Tagesordnung einigen konn⸗ 
ten, ſo wollten ſie zum wenigſten der Regierung dadurch eine Nieder⸗ 
lage beibringen, daß ſie die von ihr befürwortete Tagesordnung ge⸗ 
meinſchaftlich verwarfen. Man ſlimmt ab und die Tagesordnung von 
Paris erhält den Vorrang. Neuer Lärm, als das Reſultat bekannt 
wird. Dieſe Tagesordnung lautet: „Die Verſammlung iſt entſchloſſen, 
die durch das Geſetz vom 20. November für ſieben Jahre dem Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon, Präſidenten der Republik, übertragenen Gewal⸗ 
ten mit Feſtigkeit aufrechtzuerhalten, und die der Prüfung der konſti⸗ 
tutionellen Geſetze unterbreiteten Fragen zurückhaltend, geht fie zur 
Tagesordnung über.“ Man ſchreitet zur Abſtimmung; die drei Linken 
und die äußerſte Rechte flimmten offen mit blauen Stimmzetteln, d. 
h. gegen das Kabinet. Das Voliren findet auf der Tribüne ſtatt, um 
Irrthümer zu vermeiden. Das Reſultat iſt folgendes: Stimmende 698. 
Für das Amendement 330, gegen daſſelbe 368. Das Amendement Bar 
ris wird verworfen und das Kabinet hat eine empfindliche Niederlage 
erlitten. Der Präſtrent gibt nun Kenntniß von einer von Dahirel 
Gußerſte Rechte) eingebrachten Tagesordnung. Dieſelbe beſagt: „Die 
Nalional⸗Verſammlung, die Partellichkeit des Minifteri me bei ſeinen 
Abminiſtrativ⸗ Maßregeln gegen die Preſſe kadeind, geht zur Tages⸗ 
ordnung über.“ Dahircl, der „Regierungs⸗Maßregeln“ geſetzt, dieſen 
Ausdruck aber ſpäter verbeſſert hat, verlangt den Vorrang für feine 
Tagesordnung. Mehrere Stimmen im rechten Zentrum: Die einfache 
Tagesordnung! — Ge eral Changarnier beſteigt die Tribüne: Die 
Verſammtung kann die eingche Tagesordnung votiren; nachdem ſie 
dies gethan, wird ſie das ſehr wichtige Geſetz über den Sold der Un⸗ 
teroffiziere in Angriff nehmen. (Beifall im rechten Zentrum) Geſtat⸗ 
ten Sie mir zu ſagen, daß, falls wir ſo handeln, wir als gute Bür⸗ 
ger hanceln werden. (Rechtes Zentrum: Sehr gut! ſehr gut!) — 
Dahirel: Die Verwerfung der Tagesordnung des Herrn Paris hat 
das Miniſterium in eine ſchwierige Lage verſetzt, aus der es beraus⸗ 
zutreten wünſchen muß. Meine Tagesordnung hat den Zweck, dieſe 
Schwierigkeit zu löſen; es wäre naturlich, damit zu beginnen. — 
Präſident Buffet: Da bie einfache Tagesordnung den Vorrang hat 
fo muß dieſelbe der Abimmung der Kammer unterbreitet werden 
Man ſchreitet nun zur Abſtimmung über die einfache Tagesordnung 
Die Zahl der Stimmenden beträgt 654. Für die einſache Tagesord⸗ 


erſte Wort gehört, dann waren ihre Gedanken ſchon ganz wo Anders; 


„und der arme Mare Aurel iſt ohne Hoffnung?“ 

Fanny erhob ſich lebhaft und ſtreckte wie abwehrend die Hände aus. 

„Nein, Gabriele, ich habe jetzt tief in die Herzen blicken gelernt, 
ich weiß, welcher Abgrund hinter der freundlichſten Maske lauert, und 
wie Menſchen, die wir lieben, denen wir unſere ganze Seele ſchenkten, 
uns in Lug und Trug einſpannen und ſelbſt vor den ſchrecklichſten Ver⸗ 
brechen nicht zurückſcheuten, wenn es die Ausführung ihrer finſteren 
Pläne gilt.” 

Gabriele ſprang bei den letzten Worten auf, über ihr bleiches Ant⸗ 
itz zuckte ein wilder entſetzlicher Schmerz, und in furchtbarer Verzweif⸗ 
lung die Hände ringend, ſchrie fie mit ſchneidender Stimme, wie ſie 
die Freundin noch nie gehört: „Barmherzigkeit, Fanny, halt ein! Zer⸗ 
malme mich nicht! Wüßteſt Du, was ich gelitten, gekämpf“, welch' na⸗ 
menloſe Qual durch meine Seele zuckt, Du würdeſt Mitleid mit mir 
haben und mir nicht das Meſſer eines ſchonungsloſen Urtheils fo kalt⸗ 
verächtlich in die Bruſt ſtoßen!“ 

Fanny war ganz erſchrocken, einen ſolchen Ausbruch hatte fie nicht 
erwartet und völlig rathlos ſtammelte fie: „Gabriele, Du biſt fü fieber⸗ 
haft erregt, Dein Auge glüht, Du biſt krank, all' Deine Nerven find 
in Aufruhr. Wir müſſen einen Arzt rufen!“ 

„Einen Arzt? Mein Uebel iſt unheilbar!“ Sie legte einen Angen⸗ 
blick die Hand an die pochenden Schläſe. „Ja, wer mir Vergeſſenheit 
bringen könnte!“ Ermattet ſank fie auf den Stuhl zurück und ſtarrte 
düſter vor ſich hin. Die Außenwelt war wieder vor ihr verſunken, fie 
vergrub ſich von Neuem in ihr düſteres, tief zerriſſenes Innere. 

Auch Fanny ſchwieg, ſie zog ſich an das Fenſter zurück und dachte 
über die dunklen Reden der Freundin nach. Ihr ſcharfer Verſtand 
wußte ſich die Sache ſogleich zurecht zu legen, und fie kom fo ziemlich 
der Wahrheit auf die Spur Gabriele hielt ſich für die Brandſtifterin, 
daran war nach ihrem ganzen Auftreten nicht mehr ein Zweifel. Vielleicht 
hatte ſie auch wirklich die verhängnißvolle That bezehen wollen, um ihren 
Vater zu retten. Er war dem Untergange nahe, der Brand der hochver⸗ 
ſicherten Fabrik konnte ihn über Bord halten, wenigſtens den unaus⸗ 
bleiblichen Bankerott verdecken, denn fo kam wenigſtens die Fabrik zum 
Stillſtand, deren Weiterbetrieb ihn gerade in dieſen bedrängten Zeiten 
vernichten mußte, und ein Entlaſſen aller Arbeiter war für den ſtolzen 
Kommerzienrath gewiß noch empfindlicher, als ſelbſt ein völliger Unter⸗ 
gang. Und konnte nicht der Vater ſein Kind zu dieſer That aufge⸗ 


Der Schwerpunkt der Mae Mahon'ſchen Bot⸗ 


nament ich ſoweit die kirchlichen Privilegien dadurch beeinträchtigt 


nung find 330, dagegen 315. Die Verſammlung hat die einfache 
Tagesordnung angenommen. Die Sitzung wird um 7 Uhr geſchloſſen. 
F 

Nom, 7. Juli. Der Miniſterpräſident wird noch einige Tage 
in Florenz verweilen, um ſich mit höheren Beamten des Finanzmini⸗ 
ſteriums über die Eintreibung der rückſtändigen Steuern zu berathen, 
zu welchem Zweck er einen Geſetzentwurf ausarbeitet, der dem Parla⸗ 
ment ſogleich nach ſeiner Eröffnung vorgelegt werden ſoll. In einigen 
Zeitungen ſteht, Herr Minghetti wird ſeiner Gemahlin nach Kiſſingen 
folgen und dort mit dem Fürſten Bismarck zufammentreffen. Wir find 
in den Stand geſetzt, ganz beſtimmt erllären zu können, daß dieſe 
Nachricht unbegründet iſt. f 

Prinz Humbert iſt vergangene Nacht in Verona eingetroffen, 
aber ſogleich weiter gereiſt, um die Lager in Spiazzi und Caſtiglione 
zu inſpiziren. In ſeinem Gefolge befinden ſich mehrere fremde Offtziere, 
die ihn ſchon auf ſeiner Inſpeltionsreiſe nach dem Lager Gallarate 
begleitet haben. 

Der Papſt iſt wegen der Audienz, welche er den wegen der Ex⸗ 
zeſſe auf dem Petersplatz verhafteten, aber gegen Kautionsſtellung einſt⸗ 
weilen wieder auf freien Fuß geſetzten Individuen ertheilt hat und 
wegen der Worte, die er auf ihre Anrede entgegnet haben ſoll, ſcharf 
getadelt worden. Wir wiſſen aber aus guter Quelle, daß der Papſt 
die gedachten Individuen nur ungern und erſt auf langes Zureden 
hin empfangen hat, und daß ſie auf ihn einen ſo unangenehmen Ein⸗ 
druck gemacht haben, daß er auf ihre Adreſſe gar nichts erwiedert 
bat. Nach der Audienz ſprach er ſich über die Unbeſonnenheit der 
jungen Leute ſeinen Vertrauten gegenüber tadelnd aus und meinte, 
daraus könnten nur üble Folgen hervorgehen, indem er hinzaſetzte: 
„Die italieniſchen Gefege find ſtreng, und es iſt nicht ralhſam, ſie zu 
übertreten!“ Am meiſten aber ärgert es ihn, daß die Zeitungen es 
ausgeſchwatzt haben, daß er den Exzedenten eine Audienz gewährt hat, 
was geheim bleiben ſoll. > 

Herr von Keudell iſt geſtern Abend nach Florenz gefahreu. 
Herr Visconti Venoſta iſt geſtern in Florenz eingetroffen und hat 
ſogleich eine Unterredung mit Herrn Minghetti gehabt. Von Florenz 
gedenkt ſich Herr Visconti Venoſta nach Mailand und von da über 
Lomo nach dem Engadin zu begeben. 


Amerika. 


Ueber den Kampf der braſilianiſchen Regierung gegen 
die Biſchöfe und die Kurie wird geſchrieben: Der apoſtoliſche 
Internuntius in Braſilien, Mſgr. San gu igni, hat auf eine der 
Regierung mitzetheilte Note, in welcher er gegen die Verurtheilung 
der Biihöfe von Para und Olinda proteſtirte, folgende Antwort des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten erhalten: 


„An Se. Exzellenz Migr. Don D. Sanguigni, Vicomte de Caravellas, 
ö „Rio de Janeiro, 1 rd 1874. 

Miniſterium der auswärtigen Ange egenheiten. 

Ich habe am 21. v. Mis. die Note erhalten, mit welcher Se. Er: 
zellenz ſgar. Don D. 8. dag peil apoſtoliſcher Internuntius und 
außerordentlicher Geſandter des heiligen Stuhls am 22. mich beehrte. 
In dieſer Note ſprechen Ew. Ex ellenz von der Verurtheilung des 
ehrwürdigen Biſchofs von Olinda, beziehen ſich auf den gegen den 
Biſchof von Para angeſtrenaten Prozeß, erklären das Zivilgericht für 
inkompetent und ſchließen mit einem Proteſt gegen jedwede in dieſer 
Angelegenheit begangene Verletzung der Rechte und Geſetze der Kirche, 


werden. rn 

Die Redewendungen des Prot ſies genügen allein ſchon, um dar: 
zuthun, wie die Antwort der kaiserlichen Regierung ausfallen ſoll und 
muß. Ich formulire fie in wenig Worten, nicht als ob es der Regie⸗ 
rung ſchwer fi le, aufrecht zu erhalten, was Ew. Exzellenz leugnen, 
ſondern weil ich kane Diskuſſion über einen Gegenſtand zulaſſen will, 


die nur dem Birufenen zuſteht. A . - 

Das Gericht, welches den ehrwürdigen Biſchof von Dlinda abge⸗ 
urthellt hat und den Biſchof von Para abzuurtheilen in Begriff ſteht, 
iſt der höchſte Reichsgerichtshof, der in unſerer Geſetzgebung kompetent 
iſt, und dieſe Kompetenz hängt nicht ab von der Meinung irgend einer 
ausländiſchen Autorität, gleichviel welcher . 

ich den Proteſt 


Ew. Exzellenz wollen mir darum geftatten, daß N 
erkläre, der 
abe die Ehre, 


des apoſtoluchen Internuntius für unziemlich und Er: 
als ſolcher keinerlei Wirkung nach ſich ziehen kann. Ich a 
die Verſicherung meiner Hoch⸗ 


Sr. Eminenz Mſgr. Don de Sanguigni 
achtung auszudrücken.“ 
ſtachelt haben? Auf die Tochter lenkte ſich am wenigſten der Verdackt, 
und eine Natur wie Gabriele war leicht mit fortzureißen. Sie wußte 
es ja ſelbſt, daß ſie in den Momenten der Erregung des Außerordent⸗ 
lichſten fähig war; freilich kam ſtets der Rückſchlag und bei ihr meiſt 
vor der Ausführung einer That. Aber die Freundin war energiſcher 
als ſie, ihre Kräfte mochten wohl gereicht haben vom raſchen Entſchluß 
bis zur Vollendung, und dann erſt brach ſie zuſammen. — Und war 
denn Gabriele wirklich die Schuldige? Nein, nein, ſie täuſchte ſich 
ſelbſt, nur eine wunderliche Verknüpfung der Umſtände hatte in ihr 
den Glauben geweckt, daß ſie ſelbſt die Brandflifterin ſei. 

Fanny wußte es beſſer, ſie hegte nicht den mindeſten Zweifel, daß 
Cäſar allein das Verbrechen ausgeführt; noch ehe Gabriele in der 
Thür des rechten Flügels verſchwunden, hatte ſie den bellen Lichtſchein 
im obern Stockwerk bemerkt, und ſie hatte dann auch die Stimme er⸗ 
kannt, die ihr Schweigen zugeknirſcht, trotz der Dunkelheit das wuth⸗ 
verzerrte Antlitz bemerkt, das ſich über fie hinweggebeugt. 
hatte ihr Vater Recht, der ſtets behauptet, daß der Kommerzienrath 
noch einmal bereuen würde, dem Cäſar ſo viel Vertrauen geſchenkt zu 
haben; er lebe wie ein Baron, nicht wie ein Buchhalter, das könne 
nimmermehr ein gutes Ende rehmen. 

Vielleicht hatte er noch einen kühnen Eingriff in die Kaſſe gethan, 
und um jede Spur ſeines Verbrechens zu verwiſchen, das Comptoir 
in Braud geſteckt. — Und trotzdem die furchtbaren Qualen und Selbſt⸗ 
anklagen der Freundin ihr tief ins Her! ſchnitten, war es Fanny doch 
unmöglich, ihre Seele ſchon heute zu entlaften, fie von ihren büfteren 
Borftellungen zu befreien. Wenn fie auch Cäſar nicht mehr liebte, die 
Neigung für ihn als eine bittere Selbſttäuſchung anſab, mochte ſie 
doch nicht das Verderben über ihn heraufbeſchweren. Er ſollte wenig ⸗ 
ſtens noch einige Tage Vorſprung haben, erreichte ihn dann noch die 
Nemeſis, dann hatte er fein völliges Verderben ſelbſt verſchuldet, und 
wenn auch Gabriele furchtbar litt, Fanny wußte es, daß ſie nicht völlig 
zuſammenbrechen würde, denn ihre Seele war aus anderem, höheren 
Stoff, und wie oft hatte ſie nicht mit glänzenden Augen ansgerufen: 
„Sqhmerz iſt Glück!“ 

Fanny mußte auflauchzen bei dem Gedanken, daß ſie die Löſung 
des gordiſchen Knotens in Händen hielt und ihr das Schickſal plötzlich 

eine ſo entſcheidende, wichtige Rolle zugetheilt. Jetzt bereute ſie auch 
nicht mehr die übereilte Zuſage, die ſie am Ballabende Cäſar ertheilt; 
ohne ihre „Kühnheit“, wie ſie es nun zu nennen wagte, war jetzt die 


anfänglich gegen 
non laudantur) wohl nur ein Mittel fein ſollte, 
gierung durch Verſchleppung der Verhandlungen an ernſtlichen Maß⸗ 
nahmen zu verhindern. 


Iheure Freundin rettungslos dem Untergange geweiht. 


Gewiß 


XX Gnefen, 10. Juli. [Zur Ausführung der Kirchen⸗ 
Geſetze.] Vor langer Zeit exiſtirte bier ein Kloſter Ordinis 
S. Sepulchri Heroslymitaei, mit welchem ein reich dotirtes Spital für 
Arme und Kranke verbunden war. Nach der Säkulariſation des Klo⸗ . 
ſters wurde ein Theil des Vermögens deſſelben zur Errichtung des 5 
Zohannis⸗Lazareths und eines Spitals für Kranke verwendet. Die 
Regierung übernahm die Oberaufſicht über das Vermözen dieſer vn 
ſtitute, die Verwaltung ruhte jedoch in den Händen einer vom Erzbiſchof 
ernannten und aus mehreren Perſonen beſtehenden Aufſichtsbehörde. ZH 
Mitgliedern derſelhen gehörten faft ausſchließliich Geiſt iche, wie der 
Offizial Dorſzewski und andere, von Laien der bieſige Buchhändler 
Lange und der jedesmalige Bürgermeiſter von Gneſen. Die genann⸗ Be 
ten Herren wurden nun geftern von dem Herrn Landrath Nollau zu 
einem Termine vorgeladen und denſelben erklärt, daß die ihnen vom ER 
Erzbiſchof verliehenen Attribute nach der Amtsenifegung des letzteren 5 
keine Gültigkeit mehr haben. Sämmtliche Befugniſſe des Erzbiſchofß 
in vermögensrechtlicher Beziehung ſeien auf den Regierungs⸗Kommiſſa«ͤ⸗ů 
rius übergegangen und Kraft derſelben löſe er die Aufſichte behörde N) 
auf. Die anweſenden geiſtlichen Mitglieder derſelben proteiiixten ges 
gen die Geſetzmäßigkeit der Auflöſung und weigerten ſich das Protokoll 
zu unterzeichnen. Einer der Geiſtlichen erllärte außerdem, daß er auch 
in Zukunft das Spital beſuchen und nur der Gewalt weichen werde. 

u Zu . .:. ̃ ̃ ͤ TE 
Staats- und Volkswirthſchafk. Ze! 

* Leipziger Lebensverſicherungs⸗Anſtatl. „Die bereits frühen 
veröffentlichten vorläufisen Miltheuungen über die günſtigen Geſchäfts⸗— 
ergebriffe dieſer Geſellſchaft um Jahre 1873 finden in dem nach erlange 


Das gegenwärtige Auftreten der römiſchen Kurie beweiſt, daß der 
den Biſchof von Olinda erlaſſene Tadel (gesta tua 
die braſtlianiſche Re · 


Wahrſcheinlich hat der Biſchof das tadelnde 
Schreiben niemals erhalten, jedenfalls ergreift die Kurie jetzt, wo der 
Biſchof wegen jener Thaten, die man in Rom ſelbſt nicht loben zu 
können erklärte, dem Geſetz verfallen iſt, für ihn und ſeine renitenten 
Kollegen offen gegen den Staat Partei. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Juli. 


E. Wir werden in der nächſten Woche das Vergnügen haben, ein 
poſener Kind auf unſerer Sommerbühne zu ſehen. Herr W. Flieg⸗ 
ner, von ſeiner früheren hieſigen Wirkſamkeit noch in gutem Anden⸗ 
ken, iſt zu einem kurzen, drei Rollen umfaſſenden Gaſtſpiel hier einge⸗ 
troffen. Der junge Künſtler, gegenwärtig Mitglied des ſchwerine 
Hoftheaters, hat in ſeiner Entwickelung raſche Fortſchritte gemacht 
und ſich bereits eine geachtete Stellung in der Bühnenwelt gewonnen. 
Wir ſelbſt haben fein ſchätzenswerthes Talent während feines berliner 
Engagements kennen gelernt und ſehen der erneuten Bethätigung des⸗ 
ſelben mit viel Intereſſe entgegen. 


— Die ehemals Kreutzberg' che Menagerie iſt fit geftern dem 
Poſener Publikum geöffnet. Dieſes gegenwärtig bedeutendſte aller am⸗ 
bulanten zoologischen Jaſtitute iſt auf dem Kanonenplatze aufgeſtellt 
und bietet des Sehend würdigen in Menge. Da find Prachtexemplare 
von Giraſſen, Löwen, Rlinoceroſſen, welche keinen Vergleich mit den 
Aepräfenianten ihrer Spezies im zeologifhen Garten von Berlin zu 
ſch euen haben und bisher in keiner Menazerie gezeigt fein dürften 
Am meiſten empfielt es ſich die Kreutzberg'ſche Menagerie während der 
en ver Beſlien, alſo um 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr 
bends zu beſuchen. 


— Polniſch und Katholiſch. Welche komiſche Anſchauungen, 
namentlich das weibliche Geſchlecht bei den Polen anläßlich der ſeit 
Jahrbunderten dogmatiſirten Identiſtzirung des Poloniemus mit dem 
Katholizismus entwickelt, zeigt eine neue Korreſpondenz im Wiarus“ 
durch folgende draſtiſche Beiſpiele an. „Kaum der undertſte“ — heißt 
es dort — „weiß, was die polniſche Nation iſt. Wie wohl er befragt 
zugiebt, ein Pole zu fein, fo bält er den Polonismus für den ka holi⸗ 
ſchen Glauben. Sehr oft habe ich nach dem framzöſiſchen Kriege unſere 
Landsleute ſprechen bören, daß in Frankreich Polen wohnen, 
und kürtlich las ich einen Brief eines Bauern, welcher in Berlin auf 
Arb it iſt, worin er feiner Frau llagt, of: es ihm ſchlecht gebt, fein 
einziger Troſt ſei noch der, daß er in Berlin eine polniſche Kirche 
g funden habe, und wundere er ſich, daß dort in deutſcher Sprache 
sepredigt wird u. ſ. w.“ 


— Das diesjährige Feſtungsmanöver bat heute begonnen 
und dauert bis Dienſtag, an welchem Tage es mit einem Sturm auf 
den nordweſtlichen Theil der Be üer den neuen Bahndamm der 
Poſen⸗Stargardter Eiſenbahn, feinen Abſchluß findet. An den Ma⸗ 
növer betheiligt ſich auch die Artillerie aus Graudenz und Thorn. 
Geſtern und vorgeltern haben verſchiedene Borübungen ſtattgefunden, 
darunter auch ein Probeſchießen mit neuen Geſchützen im Wallgraben 
des Kernwerks. Die Paſſage durch das Berliner⸗, Königs⸗ und Kirch⸗ 
hofsthor wird während des Manövers zwar zu wiederholten Malen, 
jedoch ſtets nur auf kurze Zeit geſperrt ſein. 


fi 


ter Genehmigung des Geſellſchafts ausſchuſſes demnächſt zur Veröffen⸗ 
lichung gelangenden Rechenſchafts bericht allenthalben ihre Beſtätigung. 
Ungeachtet der fo unzünſtigen Erwerbsverhältniſſe batte ſich die Ges 
ſellſchaft wiederum eines reichen Zuganges an neuen Mitgliedern zu er⸗ 
ft un dem ein ſehr mäßiger Abgang gegenüber ſteht. Die Sterbihe 
eit unter den Verſicherten hat trotz der Epidemien, welche Deutſchland 
Kan Theil in ausgedehntem Maße heimgeſucht und auch der Geſell⸗ 
chaft eine Anzahl Verluſte zug fügt haben —es find 15 Perſonen, ver⸗ x 
licher mit 15,300 Thaler, am Typhus: 17 Perſonen, derſichert mit 
23800 Thaler, an Cholera, und 4 Perſonen, verſichert mit 3100 3 
Thlr., an den Pocken verſtorben — einen überaus günſtigen Ver⸗ 
(auf genommen, denn nach den Sterblichkeitstafeln, welche den Berech⸗ 
nungen der G ſellſchaft zu Grunde liegen, war auf eine Ausgabe von 
491,401 Thlr. für 370 Todesfälle zu rechnen, während nur 378,010 
Thlr. für 314 verſſorbene Perſonen fällig geworden find. Es iſt mit⸗ 
bin die Sterblichkeit gegen die rechnungsmäßige Erwartung in der 
abl der Todesfälle um 26 Perſonen, in Bitreſf der fällig gewordenen 
Verſicherungs⸗Kapitalien um 113,391 Thlr. niedriger geweſen. Seit 
dem Beſtehen der Geſellſchaft iſt ein gleich günſliges Verhältniß, das 
nicht nur in der Minderzahl der Todesfälle, ſondern namentlich in dem 
anf jeden Todesfall kommenden geringen Durchſchuntsbetrag der Bere 
ſicherungsſummeg, alſo insbeſondere darauf beruht, daß der Tod die 
mit niedrigeren Summen Verſicherten in größerem Maße betroffen hat 
nicht zu verzeichnen. Ferner bat die Geſellſchaft gegenüber den harten 
Küdiglägen, welche den Kapitalmarkt augemein betroffen, und den er⸗ 
heblichen Werthverminderungen, denen ſelbſt die ſicherſten Geldanlagen 
ſich nicht haben entziehen lönnen, an ihren bedeutenden Ausleihungen 
nicht nur keinerlei Verluſte gehabt, ſondern noch einen Gewinn an den 
in ihrem Beſitz befindlichen, zum amtlichen Tagescourſe am 31. December 
eingefegten Werthpapieren in Einnahme ſtellen können. Im Jahre 1873 
ſind 2579 Verſicherungen auf den Toresfall mit einem Kapital von 
4,147,600 Thlr. zur Annahme gelangt, ausgeſchieden 351 Perſonen mit a 
N 1392200 Thlr. durch den Tod, 431 Perſonen verfidert mu 583,730 2 
— Einpfarrung. Die evangl. Bewohner der im Jahre 188 Thür. bei Lebzeiten, der reine Zuwachs, den die Geſellſchaft erhalten 
Parochie Bentſchen gaſtweiſe zugeſchlagenen Ortſchaft. Beſencin, bat, ſtelt ſich alſo auf 1592 Perſonen mit 3,171,670 Tölr. Auch di 
Kreiſes Bomſt, ſind durch Einfarrunggurkunde vom 9. Mai c. dur Verſicherungen auf den Lebensfall baben einen befriedigenden 8 
evangeliſchen Kirche in Bentſchen, Kreiſes Meſeritz, definitiv eingepfarrt] Jans genommen. Es wurden e 135 Berſicherunge 
worden. 2 £ Betrage von 268,200 Mark und der Nerſicherungsbeſtand iſt geſtiegen 
ee Pfarrer Effenber 9 er in D191 auf 252 Verſicherungen für 482,200 Mark. Sehr günſti haben ſich 


Diöges 
fien verfegt. Paſſor Braune aus Kunzendorf in Schleſten iſt 
zum Pfarrer in Driebitz, Pfarrverweſer Napp in Neuſtadt a. 
W., Diözes Schrimm, zum Pfarrer in Frauſtadt Neuſtadt berufen. 


n. Aus dem Schrodaer Kreiſe, 10. Juli. [Mißgeburt.] 
Vor mehreren Wochen gebar eine Tagelöhnerfrau in Wengierskie ein 
merkwürdiges Kind. Wäbrend die anderen Theile des Körpers aus⸗ 
gebildet waren, fehlten dem Kinde Naſe und Mund. An Stelle der⸗ 
ſelben befand ſich in der Mitte dieſer beiden Geſichtstheile eine ſehr 
kleine Oeſſnung, durch welche die dem Kinde eingebrockte oder auch 
eingegoffene Nahrung unter großem Huften und Weinen vor Schmerz 
in den Magen gelangte. Der Gaumen und die Kiefern fehlten gänz⸗ 
lich. Nach mehrwöchentlicher Qual ſtarb das Kind. 


. 3 i biernach die Rechnungsverhältniſſe geſtaltet. Die Einnahmen baten 
vanftadt, iſt als zweiter Bıediger nach Sprottag in Schl] den Betrag von 1.185.791 Thlr. B Nur. 8 Pf. erreicht. 138242 Thlr. 
mehr als im Vorjahre, die Ausgaben betrugen 674,596 Thlr. 5 Ngr. i 
2 Pf., wovon 379,610 Thlr. für Todesfälle, 27,000 Tolr. auf bei Lebe 
zeiten ausgezahlte Verſicherungsſummen, 138,106 Thlr. auf die als 
Dividende an die Verſicherten vertheilten Ueberſchüſſe entfallen. Der = 
geſellſchaftliche Kapitalbeſtand iſt hiernach um 511,200 Thür. allo auf 
4,765,205 Thlr. geſtiegen, wovon der größte Theil in mündelmäßigen 
Hypotheken angelegt iſt. Nach rechnungzsmäßiger Ausſtattung ver Re⸗ 
ſerve, welche ſich zuzüglich der Priämien Ueberträge auf _3,675,022 
Abe beläuft, Giite 1818 eine Erh une von 933,586 Thlr. ver⸗ 
ieben, wonach für eine Erhöhuug der Divi nf 
36 Proz bat beſchloſſen werden können. ad ee 
heutigen Nummer) 


(Siehe Inſerat unſen 


Ihre dunklen | das düſtere Geheimniß fo tief wie möglich zu verſchleiern, fuchte er 
raſch das Geſpräch auf etwas Anderes zu lenken. „Sie werden mir 
zürnen, daß ich Ihnen Cäſar auf mehrere Tage geraubt, aber drin⸗ 
eintretende Kommerzienrath. Die freudige Aufregung Fanny's und gende Geſchäfte zwangen mich dazu. Ich habe ihn nur in die Reſt⸗ 
die tiefe Gebrochenheit ſeiner Tochter, das war ein Gegenſatz, der ihn] denz geſchickt, und in wenigen Tagen iſt er wieder zurück.“ 
erſchütterte. Er wollte Gabriele mittheilen, daß er an Fürſtenberg Itzt erbielt Fanny vollends Aufſchluß über die verbrecheriſccke 
geſchrieben, wollte mit ihr weiter über den prächtigen Menſchen] That. Cäſar hatte den Auftrag des Obeims benutzt, um ſeine Flucht 2 
ſprechen, um ſie zu zerſtreuen, und nun traf er die glücklich vor fi | ins Werk zu ſetzen. Vielleicht ſtand für den Kommerzienrath noch 
hin lächelnde, freudeſtrahlende Tochter des Banquiers. Es koſtete ihm Schlimmeres auf dem Spiel. Sollte ſie ihn warnen und ihn wenige 
Mühe, ſie freundlich zu begrüßen und ihr ein paar artige Redens⸗ ſtens ſeiner Argloſigkeit entreißen? Wie ſie noch darüber nachdachte, 
arten zuzuwerfen, dann blickte er unwillkürlich auf feine Tochter, als fuhr Jener ſchon fort: „Mein Neffe iſt wirklich ein tüchtiger Menſchh 
wolle er ſagen: „Du ſiehſt, wie unglücklich wir ſind und wie bei ihr und mir und meinem Hauſe mit ganzer Seele ergeben. Ich kann 
aller Zuspruch vergeblich iſt.“ mich zu allen Zeiten auf ſein Talent, ſeine Kenntniſſe und ſeinen 
Fanny hatte ihn verſtanden, und wenn fie auch damit von Neuem | guten Willen verlaſſen.“ Er nahm ihr Schweigen nur für Betroffen?nlů 
die Wunden berührte, ſie konnte ſich in ihrer gehobenen Stimmung heit über die raſche Abreiſe Cäſars und wollte ſie durch das Lob des 2 
nicht helfen und fie ſagte zu Gabriele gewandt, während fie den Blick Geliebten tröſten und beruhigen. En 
von dem Kommerzienrath nicht wezwandte: „Es war freilich ein ent⸗ (Fortſetzung folgt.) 
ſetzliches Ereigniß, das die ſtärkſten Nerven erſchüttern mußte, aber — = 
Du wirft zur Ruhe kommen. Du Baft fo viel Muth und Ent⸗ * Eine neue Gattung Commis voyageurs, welcke in Menſchen 
ſchloſſenheit in der Stunde der Gefahr gezeigt, Du wirft auch den macht, iſt in Berlin aufgetaucht. Bei einem dorligen jüngeren, noch 
JC // 
iegt war fie es, die liebend tröftend mit ihrer Hand über die heiße Begehr und Leiden erklärte, er leide an Ueberfluß von cel be * 
Stirn der Freundin fuhr. f vermögenden jungen Damen, ſei Vertreter eines dortigen Shevermiiter 
„Nie, nie, in meiner Bruſt fingen Dämonen ihre Jubellieder!“ lungs⸗Juſtiluts und erſuche den Herrn Doktor, ihm ſein Leiden im = 
entgegnete Gabriele, ohne nur den Blick zu erheben. etwas dadurch mildern zu wollen, daß er ſich bereit erkläre, auf dieſem 
Fanny mußte ſich wegwenden, um ihre Thränen zu verbergen, 


Wege in den heiligen Eheſtand zu gelanzen zc. Dabei öffnete er ein 
i tograpbie- Album, in ir ; em 
und dieſen Augenblick benutzte der Kommerzienvath. Er trat dicht au ent allen Laren. Der err Doktor aber delete 5 Fir nel 5 
feine Tochter heran und flüfterte ihr zu: „Um Gottes willen, beruhige Commis voyageur unter dem höflichſten Ausdrucke des Wann aß = 
Dich! ſollen wir noch elender werden, als wir ſchon ſind?“ und laut 5 

fügte er hinzu: „Armes Kind, Du bedarſſt der Ruhe, wir wollen 


ihm auch nicht die kleinſte Linderung ſeines Lei 5 5 
zur Thür. feines Leidens verſchaſſen könne, 
5 allein laſſen, und fein Blick ſchweifte dabei auffordernd zu Fanny 
inüber. 
„Allein ist's noch entſetzlicher,“ emtzegnete ohne Rückhalt Ga⸗ 
briele, die auf die Ermahnungen des Vaters wenig geachtet Hatte, 
„dann höre ich nichts als Czynka's Jammergeſchrei, ſehe das Kind in 


Augen leuchteten, ſie hielt die Hände vor die Bruſt und ging in 
höchſter Erregtheit im Zimmer auf und ab; fo traf fie der wieder 


„ Gerolſtein (in der Eifel), 5. Juli. 
bemerkte man an dem hieſigen ſo 
drunnen ein äußerſt heftiges Auf 


Vor etwa acht g 
man 2 Mina > 
ſäuregehalt des Waſſers, als man aun demfelben gero Int det 
aber ſeit . iat ſich in dem erloſchenen vulkaniſchen Krater 
dem brennenden Haufe, und ringsum da züngelt und zischt die Flamme 5 0 A 7 ö gelegenen Pappenkaul ein ſehr penetranter 
und verzehrt nicht nur die Kleider, auch mein Herz, meine Seele.“ deſſelbe ae Ri feänteinie lech Nane e en 

Es aue g „Innern en hervordringende, ſich kräuſelnde leichte Rauchwölkchen 
„Das find Höllengualen! — Sie wird noch Ales verrathen“ | bemerkt zu haben. Nan ii ſche geipannt auf den ferneren Verlauf 
murmelte Gebhart, und in dem Bemühen, wenigſtens vor Fanny! dieſer jedenfalls vulka niſchen Erscheinung. 


Yermif ch les. Die Geiſter, frei von heut' und morgen, 
* Dresden, 8. Juli. Kaiſer Alexanders geſtriger Beſuch in Sie ſlüſtern dir das große Wort 


Die ſoeben erſchienene Nr. 28 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 


Pillnitz war, nach dem „Frankf. Journ.“, nahe daran, eine verbäng⸗ Der Ewigkeit, und Welt und Sorgen 
hnuüßvolle Wendung zu nehmen, da das Viergeſpann, weiches den Köniz Vergeh'n im himmliſchen Accord. — 
Albert und feinen Gaſt von Nieder-Sedlig nach Pillnitz geführt hatte, Und wer hier einſam auf der Erde, 

Hohne Zweifel ven dem entfalteten militäriſchen Lärm erſchreckt, im Der ſuchet gern ſolch' Gärtchen auf, 
llletzten Augenblick im Schloßgarten durchzugehen Miene machte und Und ſchöpft aus ihm ein neues „Werde“ 

eerſt den Kaiſer und dann den König veranlaßte, trotzdem es dem Und neuen Muth zum Lebenslauf. — 
Kutſcher ſchließlig gelang, die Thiere einigermaßen zu bändigen, noch : ; 0 ? 

vor dem Halten aus dem Wagen zu ſpringen. Daß die Sache ernſt Mit Gott, du Gärtchen ſtill, bescheiden, 
Feng war, kann man daraus entnehmen, daß ein Gardereiter von Das mir jo lieb und mohl gefäll! . 
dem Biergefpann umgeriſſen wurde und der Wagen über den Körper Mit Gott, ru Troſt in Roth und Leiden, 
— 5 Dee 5 5 le 9 75 Be 1 a Ver- Du trauter Gruß aus jener Welt! — 

E etzungen davon, ebenſo der Leibjäger, welcher durch den Stoß von 1 

. a Stande herabgeſchleudert wurde. 5 Voſener Landwirth. 


4 Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
ECC ⁵˙ QA ꝛw1 ³ Add ⁵ðùö ͤ TRITT TEE 


hat folgenden Inhalt: 


5 Der Friedhof zu Owinsk. Bericht über die von dem Wirſitzer Kreisverein veranſtalteten 
5 Ein Gärtchen iſt's — ſtill und beſcheiden Probearbeiten mit verſchiedenen Ackerinſtrumenten von H. Oeſten. — 
= So liest es da, wie's Gott gefällt, Ueber die 1 mißliche Lage der Landwirthſchaft von Kenne⸗ 
3 Und bietet Troft in Nolh und Leiden, mann⸗Klenka. — Kerteſpondenzen und Zeitungsnachrichten: Poſen. 
5 Ein trauter Gruß aus jener Welt. Poſen. — Aus Oberſchleſien. — Berlin. — Thorn. — Kö⸗ 
8 5 ir ch nigsberg. — Braunſchweig. — Halle a. d. S. — Bremen. — Neu- 
Die Saat, die hier geſä't, ſteht . brandenburg in Mecklenburg. — Hagenau im Elſaß. — Oeſterreich. — 
Und drückt dich, Menſch, des Leidens Wucht, Kleine Mittheilungen: Aufbewahrung der Butter. — Fragekaſten. — 
Hier ſchwebet, bebet es dich mächtig, Briefkaſten. — Perſonalien. — Beſitzveränderungen. — Jahrmärkte. — 

Denn Geiſter ſind der Saaten Frucht! Remontemärkte. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Pekannimachung.] Gerichtliche Auktion. 


Die Maurerarbeiten incl. Material. Montag den 13. d. werde auf dem 
Lieferung zu einem Latrinen⸗Bau ſoll[ Hofe Magazinſtraße Nr. 1 früh von 


Seen in ben ee ao. EEE | im Kreiſe Schlochau, Weſtpreußen. 65 Grped. diefer Zig. einzufenben. 
. Tiſche, Stühle, Sophas Nachdem die Herrſchaft Hammerſtein in den Beſitz des Herrn v. Carſtenn Ein hübſches ſehr ren⸗ 
Mittwoch d. 15. Juli c. Grog⸗Glüſer ter uudſübergegangen iſt, ſollen aus freier Hand an den Beſtbietenden folgende dazu gehör ge tables Gut 


Vormittags 9 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Proviant- 
Amts ein öffentlicher Submiſſions⸗Ter⸗ 
min anberaumt worden. 
Bedingungen und Anſchlag liegen zu 
Jedermanns Einſicht aus. 


Poſen, den 10. Juli 1874 N Montag, den 13., vorhanden. 
Königliches Proviant⸗Amt. von 9 Ubr ab, 


Bekanntmachung. 1 ich im Auklonslokal Sapiehaplatz 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub richt N 5 
95 128 12 175 Verfügung vom heuti⸗ verſchledene Möbel, dabei 


S. Tage 55 —7 73 und Bi 1 — ein Mahagoni-Cylinder- 
+ czodrowe und als deren 7 1 0 ; 
eh Sr Kaufmann Stanislaus Bureau, eine Partie Gold 
Szezodrowski zu But eingetragen. gegenſtände, Herren- und 


worden. 7 pp 
Gräh, den 22. Juni 1874. Damen Uhren, T pp ache, 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
3 indler, 
Königl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. 


Güter verkauft werden. 


Gebäude feſt und genügend. Todtes un 


nügend. Todtes und lebendes Inventar vollſtändig. 


ventar vorhanden. 


Muecetion 5 Gebäude ausreichend. Inventar vorhanden. 


Am Dienſtag den 14. d. Mts. früh 
9 Uhr werde ich verſchiedene Bretter, 
Bauholz, Balken, Fenſter, Thüren und 
Brennholz p. Auktion meiſtbietend auf 
dem Hofe des Grundſtücks St. Adal- 
bert Nr. 40 verkaufen. 

08. 


Zwei, in hieſiger Stadt, geſtattet. 
(Walliſchei) an der Warthe 
gelegene Grundſtücke mit 
daran ſtoßenden großen Plätzen 


rr 


Boden. Gebäude ausreichend. Inventar vorhanden. 


Eiſen bahn. 
Am 25. Juni c. 


* iſt zum Halle⸗Cottbus⸗Poſener Verband⸗ 
5 ein Nachtrag IV. mit direkten 


Berlin, 5. Juli 1874. 


etreten. = . 2 
9 Pe We Ruchtengeb ‚ab preiswert bei nicht 
andſtatlonen zu haben. Nee > 
ala, den 30. uni 1874. zu großer Anzaßfung zul e ETTEERETTT 


aui er. aßen > abe Beh 


iſt ein Nachtrag zu den Lokaltarifen für gungen zu. erfahren bei \ 92 
die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Gebrüder Miethe, 5 


iſenb in Kraft getreten, welcher 5 x 
1 ählice Ef mmungen 3 Sapiehaplatz 1, »ofen. = 
Ein ſchönes 


Betriebs ⸗Reglement für die Eiſenbahnen ö 
Rittergut 


Am hieſigen Platze habe ich ein 


Deutſchlands vom 11. Mai c. enthält. 
Breslau, den 2. Juli 1874. 
Königliche Direktion. 
ya biefige ee oe ae mit beſtem Weizenboden, vie- | 
antorſtelle, verbunden mit einem Ein⸗ If. 4 Ar 9 
. von 271 Thlr. bei freier Woh- len ſchönen Wieſen, guten 5 
nung, Bu 8 mn d. 3 nic Gebäuden, feſten Hypotheken f 
Ualificirte ewer er wo en ich 7 2 eröffnet. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bal⸗ und voller Ernte iſt unter ff 
Rn 2 5 — 170 fi ge günſtigen Bedingungen Fa⸗ 
ie Königliche Regierung iſt gebeten R: Ri: 
worden, der Stelle noch einen Staats⸗ milienverhältniſſe halber ſo 
zuſchuß zu gewähren. fort zu haben. 2 
Näheres durch die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 5 


Xions, den 9. Juli 1874. 
Der evangeliſche Schul⸗ und 
Kirchenvorſtand. dee hl 5 
ä Land üter jeder beliebigen Größe, fr 
. ⸗Ankti 5 ünfti gi en, NER : 
8 Anlauf G i. 
Mittwoch d l. Suk e Ne 


Hötel 


Bu, im Juli 1874. 


ich zur Benut ung beſtens empfoblen. 
in Poſen 8 8 e TEE 


N ittags 10 Uhr. x 

werde e und Aber Ein Gut Eisenbahn- und Telegraphen- Soolhad K 
ſtraßen⸗Ecke 12 : 2 5 Sau: apelle, 
eindreiſtöchiges maſſtvesſvon circa 1000 Morgen incl. unions ete. etc. 
Gebäude (Holz der Balken⸗ 70 Morgen Wieſen, durch⸗ 
lagen, Treppen ꝛc. kernge⸗ weg Weizenboden, / Stun- 
fund, meiſt cichen, Sand⸗ den von zwei Eiſenbahnen, a 
ſtein » Pfeiler, Lager, Ge⸗ iſt unter ſehr günſligen Be⸗ 
fimfe, Stufen ze. zum dingungen aus freier Hand 
Abbruch zu verkaufen. Näheres poste 


nu N * 

gegen gleich baare Zahlung verſteigern. rest. Wreschen sub. H. S. 

Bingen en iind vor dem Termine zu —— 
bei In Forft 


‚erfahren Annaberg bei Owinsk 


BRuychlewski ; 

tönigl. Auktionskommiſſa . ſwerden täglich trockene, enorm breite terr 
An den Kaſſen des Majorats Obrzyckoſund feine %-, /- und /“ Bretter 

werden nur Preußiſche Kaſſen⸗ in allen Längen iu ſehr billigen 

ſcheine in Zahlungen angenommen. Preiſen verkguft. 8 


Nr. 10 im Eckladen. 


K ertheilt. Näheres bei 
. Neuman, 
Waſſerſtr. 52, Annoncen⸗Expedition. 


billig zu verkaufen. Nobert Beck. 


Verkauf von Landgütern . ire wasser. 


1) Sansfelde. 1296 Morgen größtenteils arrondirt und beim Hofe gelegen. 500 Morgen ſchwererſiſt bei 15,000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 


Weizenboden. 666 Morgen mittlerer, SO Morgen leichterer Boden. 30 Mrg. Wieſen, 20 Mrg. ez ! ur 
Auktion. Garlen. Gebäu 2 x 1 lebendes Inventar vollſtändig. Ziegele fördert bie Annoncen- Expedition „In⸗ 


a * 
2) Idashof. 1186 Morg. Völlig arrondirt um den Hof gelegen. 1025 Morg. ſchwerer Weizenboden. 
60 M. Mittelboden (kleefähig). 76 M. Wieſen. 25 M. Gärten. Gebäude feſt, neu und ger 


3) Frauzenshof. 2071 Morg. incl. 5 M. Garten. Arrondirte Lage um das Gehöft. Boden durch- 
weg gut und kleefähig. Gebäude gut und ausreichend. Todtes u. lebendes Inventar vorhanden. 


* 
4) Domsla „ 154% Meg. Gehöft nebſt 10 M. Garten im Dorfe Domslaff. Neft arrondirt nahe. 
Durchweg ſchwerer Weizeuboden. Gebäude gut und ausreichend. Todtes und lebendes In⸗ 


9 1 : gegen baare Zahlung verfteigern. r ſtigen Proviſionsbedingungen 
Königliches Kreis⸗Gericht. Katz, Auktions-Kommiſſarlus. 5) Fernheide. 12681 Morg. Leichterer Boden. 25 Mrg. Wieſen, 14 Mrg. Garten, 853 Mrg. See fürs Feuer⸗ und Lebensverſiche⸗ 
Der Handelsrichter. rungsfach geſucht. 


6) Wehnershoff. 590 Morg. 5 M. Wieſen. 130 M. Bruch, 10 M. Gärten, im Uebrigen leichterer 

Die Kaufbedingungen, ſowie nähere Beſchreibungen durch die Adminiſtration 
Schloß Hammerſtein, Kreis Schlochau, Weſtpreußen, oder den Unterzeichneten. An 
erfigenannter Stelle wird ferner jede mündliche Auskunft gewährt, ſowie die Beſichtigung 


Kauf⸗Offerten an den Unterzeichneten bis zum 27. Juli incl. 


Tan jäßen für Holztransporte in Kraftſſind zuſammen oder einzeln - Baumeiſter Johannes Otzen, 


Generalbevollmächtigter des Herrn von Carſtenn. 
Dorotheenſtraße 48 


Colonial⸗, Tabak- Eiſenwaaren⸗ 
und Wein⸗Geſchüft 


5 verbunden mit einer Wein⸗Stube und einem comſortabel ausgeſtatteten 


Indem ich mein Unternehmen dem geehrten Publikum beſtens empfohlen 
halte, wird es mein Beſtreben fein, durch ſtets reelle, prompte und billigfie Bes 
dienung das mir geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen zu rechtfertigen. 


S. SZezodrowski. 


Ein franzöſiſches Billard, neueſter Konftrufiion, mit Marmorplatten, halte 


8 * Er Fünf Stunden von Berlin und 
Sell. 


waldreichsten Theile des Saal- 


Markt Nr. 100 ſind 30 Fenſter mit 
großen Scheiben in gutem Zuſtandef ( 
Küche zu verm. Waſſerſtr. Nr. 10. 


Es iſt betrübend anzuſehen, wie ſich unſere Haare vor der Zeit 
dem Grabe zuneigen. Beſonders Frauen empfinden dieſes Uebel, und 
es iſt auch eine? größere Entſtellung für dieſelben. Louis Gehlen's 
Haarregenerator beſeitigt dieſes Uebel, und ſtellt in vielen Fällen 
den Haarwuchs wieder her, verſchafft aber ſicher unter Garantie die 
urſprüngliche Farbe wieder und tann ſomit allen Haarleidenden aufs 
Beſte empfohlen werden. 


Landwirthen von großem Werth. 

TERN Eine der wichtigſten Erfindungen für 
Landwirthe iſt eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute be⸗ 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in einem 
Tag. Alle Getreidegattungen ſoll fie gleich gut ausdreſchen, daß nicht 
ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
Ankaufspreis ſei nur: - i 

Thlr. 68 franco jeder Bahnſtation. 

Es ſollen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deutſchlands zu 
Tauſende verbreitet fein, aber auch in unſerer Umgegend follen deren 
ſchon ſein. Als beſte Bezugsquelle wird die Firma Ph. Mayfart 
& Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daſelb 
brieflich gemacht werden. 


Grabkreuze und Grabgitter, 


erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall, 
liefert billig und ſchön 


Poſen, Breslauerſtr. 38. H. Klug. 


belieben ihre Adreſſe unter P. 150 in 


von 320 Mrg. guten Boden und Wie⸗ 
ſen mit Ziegelei nahe Stadt u. Bahn, 


käuflich. Offerten sub A. T. 2884 be⸗ 


validendank“ in Görlitz. 

Otto Dawozynski 
Zahnarzt. 
Friedrichsſtr. 29, 

neben Tilsners Hotel, 


Künſtliche Zähne werden auf 
Gold- und Kausch ee ſchmerzlos 


eingeſetzt. 
Tüchtige Agenten 


und Aquifiteure am Plaße wie in der 
Provinz werden von uns unter gün⸗ 


Schneider & Haertel. 
u 7 a FREE N 7 
Wichtig für alle Beſitzer 
von Tachpappdächern! 
Asphalt⸗Dachlack, 
das beſte Mittel, um Dachpappdächer 
möglichſt lange gut und waſſerdicht zu 
erhalten, alte, defekte Dächer auf lange 
Zeit wieder herzuſtellen, alle 6—8 Jahre 
erſt eines neuen Anſtriches bedürfend; 
desgleichen 
Dachpappe, in verſchiedenen 
Qualitäten und Stärken. 
h. Gumprecht, 
Berlin, S.-O. Köpnickerſtr. 84. 
Auf geehrte Anfragen umgehend Preis- 
Courant. 


FHolzkauf⸗Geſuch! 

J. Ein eichner Waldbeſtand, wird für 
lden Preis von 10,000 — 25,000 Thaler 
zu kaufen geſucht. Anfragen mit aus⸗ 
führlichen Notizen bittet man sub A. R. 
4996 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Leipzig zu 
richten. 
Eine Obſtpacht in einem größe⸗ 
ren Garten in der Stadt iſt zu ver⸗ 
geben. Das Nähere Wronkerſtraße Nr. 
115 im Comptoir. 


Viehauction. 


40 bis 45 meiſt importirt ä 
Kühe follen am Dienften 3 
28. Juli [#77 Vormitt. 11 Uhr, 
verauckionirt werden. Das Vieh ift 


95 von den Gebrüdern Böckhoff geliefert, 
ſehr milchreich und voll⸗ 
ſtändig geſund. 
Nieder.-Heidersdorf 
bei Niklausdorf. 


von Zastrow. 


200 große Hammel 
ſtehen auf Dom Karniszewo 
bei Klecko zum Verkauf. 

Auf dem Dom. Neudorf bei Poſen 


(Radojewo) ſtehen 5 alte Böcke und 
50 Brackſchafe zum Verkauf. 
Lo 


Dresden im reizendsten und 


ILales gelegen. 


Junge Ferkel der gro» 
ßen engl. Lincoln⸗Race find 
abzugeben auf Maroelino 


FCC ET TOT TREE ETT IT R Namen © f 
Markt 54, 3 a Etage, engl. Race, 3 iſt zu Damen gelegenheiten bei Poſen. 


wird jungen Anfängern Klavier⸗Un⸗ verkaufen. Näheres Wilhelmsplatz 


geheime Winke. 


er ien 28, Mol. n, ven Cichene Speichen 


Ein Laden mb 2 Stuben undlab Bahnhof Gnefen, empfiehlt 
— J. Zorn, Br 


: (Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— — 


3 — — 
de Nummer dieſer Zeitung bringt in ihrem redaktionellen Theile intereſſante Daten über die Entwickelung des Geſchäfts der 


E Febensverſicherungs-Geſellſchaft zu Teipzig 


Indem wir ein geehrtes Publikum an dieſer Stelle auf den betreffenden Artikel aufmerkſam machen, erlauben wir uns zugleich die Aufmerkſamkeit deſſelben noch auf 


12 Juli 1874. 


beſondere Vorzüge genannter Geſellſchaft hinzulenken. 


* 


4 


daß wir unſere bieher von Herrn Aug. Schiff- 


Herrn Theodor Hartwig einzulöſen. dom Dom. Lindchen per. °“ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. 


a. für Militärs: Die Verſicherung tritt ſofort in Kraft, ſobald der Verſicherungs⸗Antrag ſeitens der Gejellihaft angenommen und der erſte Prämienbeitrag be⸗ 
zahlt worden iſt. Bei eintretender Mobilmachung bleibt die Verſicherung beſtehen. N 
p. für Beamte: Die Geſellſchaft gewährt Kautions-Darlehne unter den günſtigſten Bedingungen bis zu vier Fünftel der Verſicherungs⸗Summe. 
c. für Alle: 8 
a er Sämmtliche Ucberſchüſſe fließen den auf Lebenszeit Verſicherten unverkürzt zu und beträgt die — ſeit 12 Jahren bereits fortwährend ſteigende — 
ſolchergeſtalt den Verſicherten zufallende Dividende pro 1874 34 pßt. und pro 1875 36 pet. der zu zahlenden Prämienbeiträge. Demzufolge ftellen 
ſich die Vrämienſätze außerordentlich niedrig. d 
2) Die Verſicherungeſcheine werden gänzlich koſtenfrei ausgefertigt. Auch das Honorar für das ärztliche Atteſt trägt die Geſellſchaft. 8 
3) Die Beiträge können in halb- und vierteljährlichen und nach Vereinbarung mit der General⸗Agentur auch in monatlichen Raten entrichtet werden. 
4) Die Verſicherung kann jederzeit gegen Rückerſtattung von 3/, des Werthes der Verſicherung wieder aufgegeben werden. Auch ſtellt die Geſellſchaft auf 
Verlangen in dem Falle, daß die Prämien nicht mehr bezahlt werden können, beitragsfreie Verſicherungsſcheine aus. ö ö 
5) Die Auszahlung der Verſicherungsſumme erfolgt, ſobald der Todesfall gehörig nachgewieſen, auf Verlangen ſofort ohne jeden Zinſenabzug. 
Zur Vermittelung von Verfiherungen auf Summen bis 20,000 Thlr. empfehlen fi die Geſellſchafts- Agenten 


die General⸗Agenten für Poſen 
D. L. Lubenau Ww. & Sohn. 


Kaufm. 95 Apolant in Poſen. Buchhändler C. Streiſand in Grätz. Kaufm. C. A. Mafzanke in Meſeritz. Kaufm. 5. Holländer in Samter. 

7 Kajet in Poſen. Photograph G. Kubica in Kempen. „ B. Schreiber in Neutomysl. Hauptlehrer Stürmer in Schrimm. 

„ F. Goeldner in Bojanowo. Kaufm. H. J. Mamlol in Kozmin. „ M. D. Anger in Oſtrowo. Hotelier Voſener in Schroda. 

„ W. Lazarus in Czempin. Kreisger.⸗Sekretär Tamm in Krotoſchin. „ E. Heppner in Pleſchen Kaufm. A. Dienſtag in Schwerfenz. 
Poſthalter P. Wilſcheck in Dolzig. Kaufm. Y. Hausner in Liſſa. Gutsbeſitzer ©. Mietzel in Pturke. Poſtvorſteber Appelt in Zirke. 
Rentier C. Dannehl in Frauſtadt. Brenn.⸗Verw. OG. Gundlach in Margonin.] Kaufm. H. Kallmann in Rawicz. Poſtſekretär H. v. Ralowskti in Wronke. 


Weitere Agenten und Acquiſiteure können ſich melden bei 


D. IL. Lubenau WW. & Sohn. 


Dame Jeden Mittwoch, 40 Thaler. 


Geſchüfts⸗ 4 
LVVerlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige biermit ergebenſt 
an, daß ich mein Uhren⸗Waaren⸗Geſchäft von St. Martin 
nach meinem eigenen Hauſe Wronkerfiraße 22 ; 
verlegt habe. E 

Indem ich mein Lager von Taſchenuhren in Geld 10 Moritz Tuch in Posen 
und Silber, Yarifer Stutzuhten, Schwarzwälder und 


Wir bringen hierdurch zur geneigten Kenntnißnabme, 


mann gefühte General-Agentur mit dem heu⸗ 
tigen Tage 2 

Herrn Theodor Hartwig in Poſen 600 Stück ſtarke wollreiche 
übertragen haben. Hammel und Mutterſchafe 
Diez fälligen Quartals⸗Quittungen find bereits bei werben zu kaufen gewünſcht 


Bahnhof Peterspain, Nieder⸗ 
ſauſitz. Gef. Offerten nach 
dort erbeten. 


100 Muttern, 
100 Hammel, 


Breslau, am 1. Juli 1874. 
Deutſche Lebens⸗, Penſions⸗ und Renten⸗ 


u Potsdam. 
Die Sub⸗Direction in Breslau. 


Unter höfl. Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige 


empfeble ich mich zum Abſchluß von Lebens, Ausſteuer.] 40 Jährlings-Hammel amerikanifgen hren, Wiener und Variſer Re⸗ Gartenmö 
und Altersverſorgungs⸗Verſicherungen jeder Art zu bill genſhat Dom. Plawee bei 2 ge re tete 15 Gch Essſchränte⸗ 


Prämienſätzen und unter liberalen Bedingungen und er 


ı Wengierskie, Kreis Schroda, 
theile gern jede beliebige Auskunft. 


um Ve kauf Suber und Talmi, ſowie Weckern jeder Art der ge⸗ hölz. Zug⸗Jalouſien 


neigten Beachtung empfehle, bemerke ich noch, daß ich empfiehlt bilägſt die Gifen- 


3 äne Reparaturen prompt zu ſoliden Preiſen unter 
Theodor Hartwis, Lefeeldedeke, l , „ f. ander, f. Krayianowski 
2 . 9 7 3 x 9 5 4 8 J. 
Poſen, Mühlenſtr. 32. Mehlsäcke. J. L. Sander, Schuhmacherſtr. 17. 


Markisen-Drillich 
und Leinen 

in guten Qualitäten und 

piffigftin Preiſen empfiehlt 


Robert Schmidt, 


Markt 63. 
e eee e N 


Ein eiſernes 


Geldſpind 


ſteht preiswerth zu verkaufen bei 


Ei. Wiikowski 


in Gneſen. 


„ Du Be 
Preußische Sppothefen-Actien-Bant 
gewährt fortdauernd unſtündbare hyporhekariſche Darlehne 
zu günſligen Bedingungen. 
Die Abwickelung der G ſchäfte erfolgt anerkannter⸗ 
maßen ſchnell und coulant. 
Die General-Agenten 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Die 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 


gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗ 
tergüter jelbft hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


Joseph Radziejewskt, 


Garten⸗Erüöffnung ins 
Sonntag den 12. Juli. 


das berühmte, m. at. verſehene 
N pe 
Achtungsvoll ergebenſt 


J. P. Beely & Comp.. 
Der Eingang if durch die Conditorei. N 
Die Fabriken Worahig bei J. I Herne, 
wasserdichter Baumaterialien 2 


Büsſcher & Hoffmann 


e RE REITER ın 
Pr Neustadt- Eberswalde 
Tas Dominium Wioska und ihre Zweigfabriken: 3 
bei Rakwitz will wegen Ein-| Falle a. S. und Häariasshein bei Frplälz unter gleicher 
Firma empfehlen 


8 
x 


für Mähmaſchinen auf dem Territorium der höherenſliche dazu gehörende, noch gut Steinpappen ge Asphalt- fi 5 
L. Sorauer, 


5 i 6 a zur Gewölbeabdeck ‚on Brücken und Tunnels, zu 
Ackerbauſchule „Halina“ zu Zabikowo bei Poſen. — erhaltene Geräthe verkaufen 9 atten e MS ern und ganzen Gebäuden, sowie 
und ladet Kaufluſtige zurſen e mit Rasen, Gartenerde oder Kies zu übertragenden Dächern. Boſen Markt 51 
ſichtigung ei } Sa 471. 
Beſichtigung ein etwa 40 Jahren die Pappdächer in Deutschland ein; die Fabrik besitzt i 9 Sager ee 
- 5 daher die ältester und eeesthunilsten Te ru n u detail. 
über diese Bedachungen, und arbeitet seit ihrem länger n an : Scheitel, 
en jährigen Bosteben nach denselben cee er et et a gerte -e Chignens, Locken, ÜUhrketten, 
5 Principien. : 8 
größter Auswahl, am allerbilligſten bei Die Fabrik lieferte vorzugsweise in Dewischland, Oesterreich, 
Gebr KR 11 Schweiz und Russland Materialien ür mehr als 1,500,00 U) Klaſter 
. Ta Dachflächen und kann daher überall ihre Arbeiten durch den Augen- 
Markt 40. schein und Nachfrage prüfen lassen. 


Es find vertreten: Jonſton Hewers; Jonſtons ſchmicde, 
eiſerne Maſchine; Samuelſon & Comp: „Royal“; Burdick 
„Ceres“; Kirby, combinirte; Kirby Grasmäher; Buckeye; 
Neue 1874 Ceres von Bradley; Meador Lark; Hubbard, 


combinirte. i er 
Die Direction, 


Bitte auf Straße und Haus⸗ 
Nummer zu achten. 


Wahre 
Hilfe, 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen in Poſen vorräthig bei Ernſt 
feld, Wilhelmsplatz 1 Er de Rome.) 

Hirſch, B., Apotheker in Grünberg. Die Prüfung der Arznei⸗ 
mittel mit Rückſicht auf die wichtigſten europa 
nebſt Anlei Reviſion der öffentlichen und 


Reh 


er 


tung n 
Dispenſir⸗ und Mineralwaſſer⸗Anſtalten, Drogen: und Materialwaaren⸗ 
85 = reg ie Brit Same e . — 12 dauernd, 
und Drogiſten. Zweite vollſtändig neubearbeitete Auflage. pr 
I. Hälfte. Bogen 1 bis 40, 8. geh. Preis: 3 Thlr. 10 Sgr. reell u zuverlässig, 


Früher iſt erf 


chienen: 


Die P weist den Unglücklichen, die 


in Folge zerrüttender Onanie, 
geschlechtlicher Excesse etc. 


plement ze. „Für Apotheker, Aerzte, Medizinal⸗Beamte und Drogenhänd⸗ an beklagenswerthen Schwä- 
25 ee Bogen. gr. 8. geh. Preis: 3 Thlr. Gebunden: chezuständen leiden, einzig 
1 En und allein das berühmte Ori- 


Berlin, Juli 1874. 
Königl. Geheime Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Für Hausfrauen! 


Als höchſt vortheilhaft für Hausfrauen empfehle ich die nach neueſter 


Konſtruktion gearbeiteten, auf der Wiener Weltausſtellung mit dem erften re 
Preiſe prämtirten, in jedem Zimmer zu placirenden Moras' haarſtärkendes Mittel. 


Dieſes weltberühmte Fabrikat, 


ginal-Meisterwerk „DerJugend- 
spiegel“, nach, das für 17 Sgr. 
(1 Gulden) und discret nach 
allenWelttheilen versandt wird 
von W. Bernhardi in Berlin, SW., 
Simeonstrasse 2. 


— 


— 


Hr : 1 „Dieſes weltt € -Habrifat, 
QWiaſch⸗, Wring- und Rollmaſchinen tn ui: 
13 a (Stubenmangeln). 0 Kopfes, verhindert das Ausfallen der 
Mi Ey . und Beeitap® ift es geſtattet, Wrobewäfchen und Bane 1 en a" Ei 
I" 4 en Haarwuchs h 8 + 
Hi er Trodem obige Maschinen ungemein vorzüglich ſind, werden dieſelben 2 Eo., Königl. Hoflieferanten, Köln 
12 doch zu wirklich billigſten "B ernhard Ruth, bei 5 1 5 Poſen . au 
ernhar Urn, Leuie Gehlen: & 
"ofen, Gr. Ritterftr. 2. Louis Gehlen’s 
Gartenmöbel, Haar⸗Regenerator 
giebt grauen und weißen Haaren ihre 


eiſerne Stall⸗ und 
Dachfenſter, 
Grab⸗ u. Balkongitter, 


Treppentraillen 
empfiehlt die Eiſenhandlung 


9. J. Auerbach. 25 


lende Wiederherſtellungsmittel 
unden worden iſt. — 
N liegen aus. Preis 1 Thlr. 
15 Sgr. 

Louis Gehlen, 
Friſeur u. Haarconſervateur, 
Berlinerſtraße 11, Poſen. 


eisser Brust-Syrup 


— Die amerikanifhe Pumpe 


0 


tilen der 


turing Co. 


mit doppeltwirkenden Ven 
Bridgeport Manufac 


in verbeſſerter Konſtruktion, wodurch die ohnehin ſchon große ündet brik für d 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit derſelben noch erhöht werden, Langue mfei Ei 


bt Waſſer aus jeder Brunnentlefe, kann nie einfrieren und iſt 


e 
Birk er wie jede andere Pumpe. x 
9 Seit mehreren Jahren eingeführt, bewähren 


2 ſich dieſe Pumpen 
und finden dort, wo fie bekannt find, Verbreitung. 


Illuſtrirte Preiscourante 


mit Beſchreibung auf Verlangen gratis, , i abr Kr ae E 
0 2; 8 ius, B 
Das Hapt-Depot fer die Proud Pofen S. e 8e 


(H. 21524.) 


on heute ab 
empfange tägliche frisch 
Zufuhren von schönen, 
grossen, italienischen 
Aprikosen und nehme 
Bestellungen zum Con- 
serviren entgegen. 


A. Gichowicz. 


J. A. Pyritz in Gneſen. 
a Zreigen-Caffee EM 
aus den cdelſten Sorten Feigen erzeugt, in reiner, 
unverfälſchter Qualität, auf der Wiener Weltausſtellung 
prämiirt, aus den Fabriken von 3 


ANDRE HOFER 


Salzburg und Freilaſſing 
(Oeſterreich) (Baiern) 
iſt ein äußerſt angenehmes, wohlſchmeckendes und geſundes 
Getränk; als Beimiſchung zum echten Caffe verſchönert 
et deſſen Farbe, ſchmeckt ſchr angenehm, ohne das Aroma 
deſſelben zu beeinträchtigen. 
Auszug aus dem Gutachten des Gerichts⸗ 
dels⸗Chemikers Dr. Binreh in Berlin: 


a 

Ananas -Jrüchte 
in prachtvollen Exemplaren 
empfehlen 


V. E. Heyer & lo. 


und Han⸗ . 
Looſe 


„Meinem pflichtgemäßen, e Heuer Wee le zur 

s i 8 reinen Feigen in ſachgemäßer Weife hergeſtelltes, x 2 
= ee Caffee⸗ Surrogat, wacches alt Dehrtigen, getöteten, vege⸗ Bromberger Pferde⸗ 
tabiliſchen 125 wegen ſeines großen Gehaltes an Fruchtzucker und Dertrin Lotterie, 
vorzuziehen iſt.“ gi 4 1 Anfang Septemb 

Andre Hoſer's Jeigen-Caſfee iſt in Voſen zutun, Mid 10 Sar, un der 
haben bei: 1 der Poſener Zeitung zu 
Jacob Appel, F. Alexander, Aug. Arndt |” Wied 1 

- : erverkäufer erhalten 

E. Brecht's Wwe, Emil Brumme, R. Duchowski, Rabatt. 0 


H. Hummel, Gebr. Krayn, 
. 3. Meyer & Co., J. K. No- 
Söhne. 


d. Jeckert jun., 

N. Teitgeber, 28 f 
wakowski, J. . Plagwitz. Jacob Schleſinger 
Vertreter: Otto Nieckiſch. 


Wichtig für Kranke! 


ab es eee 
1457 
Von Jugend an war ich ſerofolös R F. Daubitz scher 


und ftets in ärztlicher Behandlung. 2 7 2 
Mit — Jahren c te und Magenbitter, ) 
vermehrte ſich mein Leiden derart, daß] fabrizirt vom Apotheker R. F. 


2 = * 
remer Cigarr.⸗Labrik 
erſteuertes En gros · Lager für de 
ollverein in Kannorer. — Etwas 
usgezeichnetes, preiswerth,in feinen 
avanacigarr., unſortirt, 78er Ernte, 
rig.⸗Kiſt. 250 St., 6½ «Pd» Garantie 
Jenin Brand, Geſchmack u. Aroma. 
Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER 


St. Martin 35 ſind 3 Woh⸗ 
nungen von je 3 Zimmern, 
Entree und Küche zu vermiethen. 


St. Martin 30 iſt eine Wohnu 


n 


A Bee hebt 5 | a 3 
1 ale. Anrathen in die Big Danbitz „ von 4 Zimmern, Küche, mebft allem 
wandte mich a da mir Herrn R. F. Daubitz. Comfort, rl n 

dia unmöglich war, vor ſechs Jahren Die letzte Sendung Ihres vor⸗ — . — 
an den Erfinder der Tanninku⸗ züglichen Magenbitters hat Bi} 3 Zimmer, Küche ꝛc. part. Königs⸗ 
ren Seen 5 — n meiner 8 jo vorzügliche ! ſtr. 19 per 1. Oktober zu vermiethen. 
t in Charlottenburg un! Dienſte geleiſtet, daß ich mich Needle Föniasſtr. 19 zu verm. 
I derart geheilt, daß ich bis beutir . fühle meinen Dank J Pſerdeſtälle Königeſtr. 19 zu verm. 

gen Tages ſtets geſund geblieben Hiermit auszuſprechen de. 

in, 1 dite Kur 9 5 1275 ga Remiremont. 
in der Anſtalt als auch Auswärts em“ Soltmann, Feldwebel. Bel⸗Ete iethen. 

Eile Stühere perfönlicereip. Schrift Bel Eibe zu bermielhen ___—— 
liche Auskunft ertheile ich gern auf An⸗ CC.. NETTER Verſetzungshalber iſt Thorſtraße Nr. 
Fragen unter Chiffre 5 18171 . Zu baden in Pofen bei: c. eu. aan won J Zim freundliche Roß 

er Adr. Haaſenſtein & Vog⸗ Brzozowski und W. F. Meyer nung von, 2 Zimmern, großer Küche 

er in Berlin. 8 W Leipzigerſtr. 46. und Co. | und > Zubehör ſofort zu vermiethen. 


Druck und Verlag 


Kreutzb 


die größte in Europa, iſt 


en 
ift ftets echt vorräthig in Poſen bel 


Iwünſcht. 


Gr. Nitterftraße Nr. 10 ſind welcher jetzt erſt feine Lehrzeit beendet, 
vom J. Oktober c. zwei Zimmer in der zum ſoſortigen Antritt geſucht. 


von W. Deder & Go. (E. Röftel) in Poſen 


erg's große Meuagerie, 
jetzt Kallenberg, 


auf dem Kanonenplatz 
auf kurze Zeit zu ſe⸗ 
hen. Die Menagerie 
enthält die ſeltenſten 
Exemplare. 
Vorſtellung von dem 
Thierbändiger 4 Uhr, 
6 Uhr und 8 Uhr. — 
Nach der 4 u. 8 Uhr 
Vorſtellung Fütterung 
—— ſämmtl. Raubthiere. 
gr., zweiter 71 Sgr., dritter 5 Sgr. 
ldwebel abwärts die Hälfte. 


Albert Hallenberg. 


Wilhelmsplatz 6. en 


Einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
2 Zimmer im erſten Stock vornheraus 


bildung ſucht 
zum Comtoir oder Geſchäft ſich eignend, 
v. Okt. c. ab zu vermiethen. Näheres 


Für meine Kolonſalwaarenhandlung 
ſuche ich von Auswärts zum ſofortigen 
Wilhelmsſtr. 2, 1 Tr. bei A. Briske Antritt einen mit guten Schulkennt⸗ 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens. niſſen beider Landessprachen mächtigen 
Wohnungen zu 5 und 6 Zimmern Lehrling. Oswald Schäpe. 
nebſt allem erforderlichen Beigelaß, ſo⸗ 
wie mehrere größere und kleinere Läden 


Ein Barbiergehilfe 
mit und ohne Wohnung hat zum 1. Ok⸗ 


findet dauernde Stellung bei 
tober e. zu vermiethen. 6.— 


Carl Preß, Mühlenſtr. 2 
Poſener Bau⸗Bank. 5 Kupferſchmiede, 


Bergſtraße 12—13 find Weh - welche in Brennerei⸗Arbeiten geübt find, 
nungen zu vermiethen. finden bei hohem Lohn dauernde Ber 
Fein ſchäftigung bei Auguſt Boewig, 
Kupferſchmiedemeiſter, Schuhmacherſtr. 
Boten, den 6. Juli 1874. 
Einen Lehrling 
ſuche zum baldigen Antritt. 
Louis J. Löwinſohn. 


Geübte 


Schriftſetzer 


finden ſofort dauerndes En⸗ 
gagement bei 
W. Decker & Co., 
Poſen. 


Ein Kommis, tüchtiger Verkäufer, 
Branche ge 


Be 


Erſter Platz 10 S 
Hälfte. Militair vom Fe 


Kinder die 


St. Martin 13 ein großer Laden 
mit Wohnung ſofort oder vom Oktober 
zu vermiethen. 2 
Laden zu vermiethen Markt- und 
Waſſerſtr.⸗Ecke 52. H. Leßler. in 
= N ol zum in der Galanterie-Wagren⸗ 
Ein großer Keller, ſon ob! zum übt, wird verlangt bei 


0 . Bi ; 
Weinlager, als Bierdepot geeignet, zu Gebr. Kora ch, Markt 40. 


vermiethen Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗ — 
Maler⸗Gehilfen 


Ecke 52. >. Leßler. 
Markt 74 ift der Wofſciechowskiſche l 0 

W Anſtreicher finden dauernd 

z.] Beſchäftigung bei 


Blumen⸗Keller u. eine Wohnung im 2. ſowie 
Kappmeier, St. Martin 33. 


üche 


Zur Stütze der Hausfrau ſucht 
ein tüchtiges, erfahrenes junges 
Mädchen zum fof. Antritt. 

M. Wit 


owsti in Gneſen. 


Einen Lehrling ſucht Berger's 
Konditorei in Birnbaum. 


K. Heyfelder, 


VERTRETEN RESET EN Er 
1. Auguſt e. an zu vermie hen 
ei: uchhandlung 


Näheres in der J. Lißner-⸗ 
ſchen Buch⸗ u. Kunſthandlung 
Wilhelmsplatz Nr. 5. 

Die erſte Etage Markt 10, 
zu Geſchaftsbetrieb mit Wohnung ge: 
eignet, iſt vom 1. Okt. c. zu vermiethen. 


2 TER 


Ein junger Mann mit guter 
in Bromberg. 


Schulbildung findet Stellung als 
FEE EEE 


Lehrling 
Ein Lehrling. 


Wohnungen zu ver- 
miethen. 

Eine große Wohnung und zwei 

mittlere Wohnungen ſind St. 

Adalbertsſtraße 40 vom 1. Okto- 

ber c. ab ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei dem Eigenthümer 
J. Nogozynski. 


der 
Deſtillationsgeſchäft in einer 


Provinzialſtadt Unter günſtigen 
Bedingungen e en 


Näheres bei 
Adolph Loewe, Rogaſen. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 
Jehrling 


olniſchen Sprache 


Ein beſtens empfohlener deutſcher, der 
fte fte w. mächtiger Wirth⸗ 
chafts- Aſſiſtent wird zum ſofortigen] der deutſchen und p 


E. R. Hoff. 


Oſtrowo. 


Wir ſuchen für unſer Manufaktur 
Engros⸗Geſchäft einen Lehrling. 


Abſchriftliche Zeu 
beanſpruchten Ge 
mann, Bevollmächtigter in Hundsfeld 
bei Koſchmin. 


Eine Gouvernante, der fra 


ei en, 


deutſchen und engliſchen Sprache mäch⸗ 

tig und muſikaliſch gebildet, wird ftr ol Sachs & Co. 
eine polnische Familie in Warfchan Breslau. 

verlangt. Meldungen find Bazar Zim Eee rn — 
5 Nr. 8 zu ee Ebendaſelbſt DD 
wird eine Bonne geſucht, welche mit 8 

Kindern umzugehen verſteht und auch Haasenstein & Vogler 


in Handarbeiten tüchtig iſt. 


Ein Hofverwalter, evangeliſch, 
der polnſſchen Sprache mächtig, weicher 
über ſeine Leiſtungen genügenden Aus⸗ 
weis geben kann, findet ſofort Stel⸗ 
lung auf dem Dom. Jankowiee p. 
Tarnowo. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 


Aelteſtes und größtes Ge⸗ 
ſchäft dieſer Branche 
(begründet 1855) 
Breslau, Ring 29, gold. Krone, 
deforgen alle Inſerate in ſämmt · 
liche Blätter der Welt zu Origi⸗ 
nalpreiſen, ohne Nebenſpeſen und 
eben bei größeren Aufträgen nam⸗ 

haften Rabatt! 
Zeitungs» Verzeichniſſe in Ta⸗ 
ſchenformat, ſowie großere, gratis 
und franco. 


General-Agentur für 
Poſen: 
E. Weimann, 
Markt 87. 
eee eee 


Für ein hieſi, ges Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft wir 


ein Commis, 


Anmeldungen nimmt die Annoncen⸗ 
Exped. von G. L. Daube & Co. 
Waſſerſtr. 28, entgegen. 

1 Lehrling und 1 Laufburſchen ſucht 

M. Guthaner, Markt 60. 


polniſch ſpricht, wird für ein 


Entröe a Perſon 14 Sgr. Kinder 6 Pf, 


1 Barbiergebi 
Stellung. 2 — 5 
Poſen, Königsſtr. 19. 
Ein kautionsfähiger 


deutſcher Landwirth 


dem aus ſeiner langjährigen Praxis 
viel Erfahrungen und die beſten Ares 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. fferten werden 
unter L. W. in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

Ein 


5 Brennerei⸗Verwalter 
er polniſchen Sprache mächtig, ver⸗ 
heirathet, 17 Jahr beim Fach 90 Jahr 
alt, in der Landwirthſchaft und Buch⸗ 
führung bewandert, ſucht anderweitig 
Stellung. 

Gefl. Offerten nimmt Lehrer Leh⸗ 


findet gute 
E. Klukas, 


mann zu Wiſſulke bei Dt. Krone 
— — 
Liqueur⸗Fabrik. 


Ein j. Kaufmann, 23 Jahr alt, tücht. 
Deſtillateur, ſucht für ſof. oder ale: 
irgend eine Stelle als Verkäufer, Lager⸗ 
Abe er a Deſtillateur. SM. 

reſſen an C. A. Kneifel, 
Reg.-Bez. Potsdam 8 8 Sete, 


\ 


I. 

Zyd koniowi uciekl. 
Hrabia? Cyganie masz swiadki? 
Spizar: Mam Zong i dziatki i ko- 

legöw kupe. 

Chör eygalıski: Na poczeiwosé ex- 
ganska przysiegamy, ze 
nasz herszt nic nie brat 
pröcz tego, cosmy mu nie 
dali i czego Wòiasé nie 


mögt. 
Placuszek, Portas, Prawy, Kreeiez 
i Pieprzyk. 
Za zgodnosc poswiadeza 
Brzytewka. 


Jamilien-Aachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulei 
Nanny Sprinz, Tochter des Kauf. 
mann Abraham Sprinz zu Ino- 
wraclaw, beehre ich mich hiermit an⸗ 
zuzeigen. 
Kurnik, im Juli 1874. 
Iſidor Spiro. 


Heute Abend 6} Uhr verſtarb unfer 
geliebter Willy im Alter von 15 
Jahren am Scharlach, nachdem uns erſt 
vor 10 Tagen unſer kleiner Berthold 
an derſelben Krankheit durch den Tod 
entriſſen wurde. 

Dieſes zeigen allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit an 

Julius Brandes 


un — 
Pofen, den 10. Juli 1874. 


Mellini- Theater 
dem K 
Bm u. 2 9 weine. Juli: 
Große Vorſtellung. 
Zum 2. Male: 
Geſpenſter⸗ 
Erſcheinun⸗ 
gen. 
Ferner: Magie, 
Phyſik, Wunder: Fontaine ze. 
in Voſen. 

x Sonntag, den 12. Juli: 
Fünftes Gaſtſpiel d. Operetten⸗ 
Sängerin Fräul. Joſephine 

Dagay aus Dresden. 
von Emil 
2 Mufit von u ae bt 
Hermine e Pagay 
Montag, den 15 Juli: 


Vorführung der 
Geiſter⸗ und 
inlaß 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Saiſon- Theater 
Lueinde vom Theater. 
Geſangspoſſe in 3 Akten un 6 Bildern 
Auf Verlangen: 
GEpidemiſch. 


Gymnaſtik — dazu: 
Hohe Gäſte — Runder’ — Em 
Wache figurenkabinet. 

Montag Auftreten der Miß 
Felix und Mſtr. Felix dazu: Eva 
im Paradieſe. — Aus Gefälliakeit. 

Die Direction. 
Schützen⸗Garten. 
Sonntag, d. 12. d. M., Nm. v. 4 Uhr ab, 

Großes Concert. 


